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EDITORIAL

Dr. Kurt Weigelt 
Direktor IHK St. Gallen-Appenzell

Süss ist die Erinnerung an vergangene Mühen, so Euripides. Ich blicke 

in der Tat mit Freude zurück auf zahllose Themen und Veranstaltun-

gen, die wir für die IHK St. Gallen-Appenzell bearbeiten und organi-

sieren durften. Dies hatte aber nie etwas mit Mühen zu tun. Im Ge-

genteil – immer arbeiteten wir mit Begeisterung. Die IHK St. Gallen-

Appenzell ist als Verband in vielfacher Hinsicht privilegiert. Unsere 

stolze Geschichte widerspiegelt sich nicht nur in der öffentlichen 

Wahrnehmung, sondern auch in unserem einzigartigen Geschäftssitz, 

in unseren Vermögenswerten und der besonderen Stellung als kan-

tonsübergreifende Organisation. Dies alles verstanden wir immer als 

Verpflichtung und haben alles daran gesetzt, unserer Tradition und 

unserer Substanz Sorge zu tragen. Äusseres Zeichen dieser Verbun-

denheit mit der Geschichte und den Werten der IHK war die goldene 

Stickereifassade, mit der wir das Haus zum Engelskopf im Jubiläums-

jahr 2016 schmückten.

Unser wichtigstes Kapital sind jedoch Sie, unsere Mitgliedunterneh-

men. Wir sind dankbar für die grosse Zustimmung und Loyalität, die 

uns immer entgegengebracht wurde. Dies insbesondere auch dann, 

wenn wir mit unseren Vorschlägen öffentlichen Widerspruch ernteten. 

Unser Ziel war es immer, die IHK wie ein Unternehmen zu führen. Und 

dies nicht nur in finanzieller Hinsicht. Als Unternehmer wissen Sie, dass 

nur erfolgreich sein kann, wer Bestehendes in Frage stellt und sich im-

mer wieder neu erfindet. Diese kreative Unruhe hat uns begleitet. In 

den kommenden Wochen übernehmen neue Kräfte die Aufgaben von 

Diana Rausch und meine Funktion als IHK-Direktor. Gemeinsam mit 

Ihnen werden Markus Bänziger und sein Team neue Impulse für eine 

zukunfts orientierte Ostschweiz setzen. Ich wünsche Ihnen allen viel 

Erfolg und ich danke Ihnen von Herzen für Ihre Unterstützung und Ihr 

Interesse an unserer Arbeit.
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OnlineDoctor ist das innova-
tivste Start-up der Ostschweiz
Das St. Galler Jungunternehmen Online-

Doctor AG gewinnt den «Startfeld Dia-

mant» der St. Galler Kantonalbank. Der 

Preis für junge und innovative Unterneh-

men wurde in diesem Jahr zum siebten Mal 

verliehen.

Dank der Plattform von OnlineDoctor kön-

nen Dermatologen effizienter arbeiten und 

Patienten erhalten schnell und unkompli-

ziert eine fachärztliche Einschätzung. 80 

Prozent aller Hauterkrankungen lassen sich 

mittels Handyfotos online rasch begutach-

ten – ein Praxisbesuch ist nur in wenigen 

Fällen nötig. Der Haut-Check von Online-

Doctor funktioniert schnell, ortsunabhängig 

und kostengünstig und dient so Patienten 

und Dermatologen gleichermassen.

BLITZLICHT

  

 Wir gratulieren den neuen  
Exportsachbearbeiter/innen
Beim Lehrgang «Exportsachbearbeiter/in» erhalten die Teilnehmenden 

in sechs Kurstagen einen praxisbezogenen Einblick in die Planung und 

Abwicklung des Exportgeschäfts. Die 15 Teilnehmenden des in St. Gal-

len durchgeführten Lehrgangs posierten für ein Gruppenbild vor dem 

IHK-Eingang. Wer den Lehrgang verpasst hat, erhält in Kürze eine wei-

tere Gelegenheit: Er wird diesen Herbst noch einmal in St. Gallen 

durchgeführt, Kursbeginn ist der 8. Oktober 2018. Anmelden kann 

man sich unter www.ssib.ch. 

Spiel, Spass und Politik
Man sagt ja manchmal despektierlich, im 

Bundesparlament gehe es zu und her wie in 

einem Kindergarten. Für das nötige Spielzeug 

kann ab sofort ein St. Galler Nationalrat sor-

gen: Digitec-Gründer Marcel Dobler ist beim 

traditionsreichen Spielzeughändler Franz Carl 

Weber eingestiegen. Schön, dass es Bundes-

parlamentarier gibt, die unternehmerischen 

Mut beweisen – und sich einen gewissen 

Hang zum Spielen bewahren.

Golfturnier mit Kanonenstart
Am 8. Juni wurde das traditionelle IHK-Golfturnier zum ersten Mal mit 

einem Kanonenstart eröffnet. Bei bestem Wetter spielten sich die 

Flights von Loch zu Loch. Im Restaurant Green Vieh wurden anschlies-

send bei lockerer Atmosphäre und guter Stimmung Siedwürste mit 

Chäshörnli serviert.

Der zweite «Time Out»-Anlass – die Töfftour – musste leider aufgrund 

der schlechten Wetterprognosen abgesagt werden. Aufgehoben ist 

aber nicht aufgeschoben: Die Dreiländereck-Tour wird nächstes Jahr 

nachgeholt.
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Abschied vom IHK-Vorstand
An der letzten Generalversammlung (siehe auch Seiten 20/21) traten 

viele langjährige und sehr wertvolle Vorstandsmitglieder zurück. Neben 

Präsident Peter Spenger gaben auch Hans Altherr, Ruedi Eberle, Leo-

degar Kaufmann, Christof Stürm und Max Manuel Vögele ihren Rück-

tritt. Sie wurden im Rahmen der Frühsommersitzung, zu der traditionell 

auch die Partnerinnen respektive Partner eingeladen sind, in den Räum-

lichkeiten der IHK verabschiedet. Wir danken ganz herzlich den Zurück-

tretenden für ihr Engagement zugunsten der Ostschweizer Wirtschaft.

BLITZLICHT

  

IHK jetzt noch vernetzter
Die weltweit wichtigste Social-Media-Platt-

form für geschäftliches Netzwerken ist 

Linked In. Auch im deutschsprachigen Raum 

hat die Plattform deutlich an Nutzern zuge-

legt und dürfte bald Xing überholen. Ein 

Grund mehr, auf diesem Social-Media-Kanal 

präsent zu sein. Die IHK St. Gallen-Appenzell 

ist bereits seit Längerem mit eigenen Profilen 

auf Facebook, Twitter und Xing präsent, seit 

Kurzem jetzt auch auf LinkedIn.

Live hacken am Technologiesymposium
Am diesjährigen Ostschweizer Technologiesymposium OTS zum 

Thema «Collaborative Roboting & Cyber Security» trat mit Gunnar 

Porada (Zweiter von links) ein weltweit bekannter Ex-Hacker auf: Mit-

tels Live-Hacks zeigt Porada eindrücklich die (mangelnde) Sicherheit 

von Computersystemen auf. Er ist überzeugt: «IT-Sicherheit sollte 

Chefsache sein.» Leider würden zu viele das Thema delegieren, weil 

sie selbst überfordert seien. Das nächste OTS findet übrigens am  

23. August 2019 statt.
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 Der neue IHK-Präsident Roland Ledergerber über seine Ziele mit der IHK St. Gallen-Appenzell

Ostschweiz als Wirt-
schaftsstandort stärken 

Seit dem 20. Juni 2018 hat die IHK St. Gallen-Appenzell mit Roland Ledergerber einen 
neuen Präsidenten. Welche Ziele hat er? Soll der bisherige Kurs weitergeführt werden? 
Welche Änderungen sind zu erwarten und wofür soll die IHK in der Ära Ledergerber 
stehen? Roland Ledergerber skizziert, wo er die Schwerpunkte für die künftige Tätigkeit 
des Ostschweizer Wirtschaftsverbandes setzt.

Die IHK St. Gallen-Appenzell ist gut aufgestellt, agil und 

unternehmerisch geführt. Sie hat sich in den vergangenen 

Jahren als Stimme der Ostschweizer Wirtschaft und als 

Thinktank, der neue Ideen in die öffentliche Diskussion 

einbringt, profiliert. Sie hat sich – um nur einige Beispiele 

zu nennen – mit der Informatikoffensive, dem Engage-

ment für die Reorganisation der Fachhochschule Ost-

schweiz, der Grundlagenarbeit zur Kernregion Ost-

schweiz, aber auch mit den kontrovers diskutierten Inputs 

zur Spitallandschaft im Kanton St. Gallen, zu einem ETH-

Standort in Wil oder zur Finanzierung der Hochschulen 

und vielen weiteren Analysen, Artikeln und Beiträgen als 

wichtige Stimme in der wirtschaftspolitischen Diskussion 

der Ostschweiz etabliert.

Breites Aufgabenspektrum
Wir wollen und werden uns auch der künftigen Heraus-

forderungen mit vollem Elan annehmen. Gerne möchte 

ich einige Gedanken zur Arbeit der IHK in den folgenden 

Jahren skizzieren. Basis unserer Arbeit ist der Zweckartikel 

in den IHK-Statuten. Dieser Artikel 2 sieht ein breites Auf-

gabenspektrum vor, das auf vier Kernbereiche zusammen-

gefasst werden kann: 

• Marktwirtschaft: Die IHK setzt sich gegenüber Staat 

und Öffentlichkeit für eine wettbewerbsfähige und 

umweltverträgliche Marktwirtschaft ein.

• Aussenhandel: Die IHK fördert den freien Aussenhan-

del und berät und unterstützt ihre Mitglieder mit ent-

sprechenden Exportdienstleistungen.

• Wissen: Die IHK unterstützt den Technologietransfer 

sowie die Aus- und Weiterbildung.

• Netzwerk: Die IHK fördert den Erfahrungsaustausch 

zwischen den Mitgliedern.

So weit die Aufgaben gemäss Statuten. Das ist unser Auf-

trag, das ist unsere Leitschnur. Danach werden wir uns 

richten. Wir wollen weiterhin einen positiven Beitrag leis-

ten, um die Ostschweiz als Wirtschaftsstandort und als 

Lebensraum noch stärker zu machen.

Wir alle haben das Privileg, in einer enorm spannenden 

Zeit zu leben und Verantwortung zu übernehmen. Eine 

Handvoll Megatrends prägen die Zukunft: Demografie, 

Digitalisierung, Globalisierung und Agglomerationssog. 

Diese Megatrends fordern uns einerseits heraus, bieten 

aber auch Chancen. Chancen gerade für eine starke Wirt-

schaftsregion wie die Ostschweiz. 

IHK-Schwerpunkte der nächsten Jahre
Diese Chancen wollen wir nutzen. Thematisch sehe ich 

folgende sechs Schwerpunkte für die kommenden Jahre:

Erstens: Bildung
Die Schweiz ist ein Hochlohn- und Hochkostenland. Im 

globalen Wettbewerb können wir also nicht billiger, son-

dern nur besser sein. Wir müssen uns durch Qualität dif-

ferenzieren. Deshalb ist unser erstes Schwergewicht die 

Bildung. Von der Berufslehre über die Weiterbildung an 

einer Fachhochschule bis zum Ingenieurstudium.

Zweitens: Innovationsfreundliches Umfeld
Wir wollen – und wir müssen! – Gutes besser machen. 

Neue Ideen, neue Einsichten, neue Wege. Deshalb ist die 

Roland Ledergerber 
Präsident IHK St. Gallen-
Appenzell 

SCHWERPUNKT
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Förderung eines innovationsfreundlichen Umfeldes unser 

zweites Schwergewicht. Dazu brauchen wir Wissen, wie 

bspw. an der EMPA, inspirierende Netzwerke, wie bspw. 

die Zusammenarbeit zwischen unseren technischen Fach-

hochschulen und den Industrieunternehmen, und mutige 

Jungunternehmer, wie bspw. im Startfeld.

Drittens: Digitale Kompetenzen
Die Digitalisierung wird unser Leben verändern und alle 

Lebensbereiche durchdringen. Um im internationalen und 

globalen Wettbewerb erfolgreich bestehen zu können, 

müssen wir in der Ostschweiz über die notwendigen digi-

talen Kompetenzen verfügen. Dem Aufbau dieser digita-

len Kompetenzen ist das dritte Schwergewicht gewidmet. 

Das illustrative Beispiel dafür ist die bereits erwähnte, von 

der IHK lancierte IT-Bildungsoffensive.

Viertens: Verkehrsinfrastruktur
Wir Menschen streben nach einem immer besseren Leben. 

Damit uns das gelingt, müssen wir wachsen. Wachstum 

bedeutet Bewegung. Bewegung von Menschen und Gü-

tern. Dies setzt eine funktionierende, leistungsfähige Ver-

kehrsinfrastruktur voraus – unser viertes Schwergewicht.

Fünftens: Vereinbarkeit von Beruf und Familie
Die demografische Entwicklung wird uns in Zukunft he-

rausfordern. Die Reproduktions- bzw. Geburtenrate wird 

vermutlich weiter sinken; damit wird der Fachkräfteman-

gel tendenziell wachsen. Gleichzeitig wird die Lebens-

erwartung steigen; damit werden die Altersvorsorge und 

das Gesundheitswesen ganz besonders gefordert sein. Die 

Vereinbarkeit von Familie und Beruf bildet das fünfte 

Schwergewicht unserer Arbeit.

Sechstens: Staatliche Aufgabenerfüllung
Der nationale und internationale Standortwettbewerb 

wird sich weiter verschärfen. Erstklassige Standortfakto-

ren sind ein Muss. Die IHK wird auch in Zukunft – das ist 

unser sechstes Schwergewicht – ein besonderes Augen-

merk auf das Preis-Leistungs-Verhältnis der staatlichen 

Aufgabenerfüllung richten.

Diese sechs Pfeiler geben die Stossrichtung unserer Arbeit 

in den kommenden Jahren vor. Ein Plan ist nur so gut wie 

seine Umsetzung. Deshalb werden wir uns diszipliniert 

und systematisch um nachhaltige Resultate kümmern. 

Spannende Ideen und Entwürfe gehören genauso dazu 

wie die tägliche Kleinarbeit. Zudem werden wir auch in 

Zukunft Plattformen bieten für erstklassige Exportdienst-

leistungen, den erfolgreichen Wissenstransfer und das 

Vernetzen der Unternehmen untereinander.

Auf Ostschweizer Stärken bauen
Die Herausforderungen der Zukunft erfolgreich bewälti-

gen und die sich bietenden Chancen packen kann nur, 

wer positiv, weltoffen und veränderungsbereit ans Werk 

geht. Die Internationalität und der Erfolg vieler unserer 

Mitgliedunternehmen sind dafür die beste Vorgabe. Ein 

besonderes Anliegen ist für mich dabei die Art und Weise, 

wie wir mit der «Marke Ostschweiz» umgehen. Die At-

traktivität bzw. Reputation eines Produktes ist nur so gut, 

wie sie vom Zielpublikum wahrgenommen wird. Jedes Un-

ternehmen versucht seinen eigenen Brand zu stärken. Das 

sollten wir als Wirtschaftsregion Ostschweiz auch tun. Das 

heisst: Wir bauen auf unsere Stärken und vermarkten 

diese selbstbewusst. Die Schwächen adressieren wir intern 

selbstkritisch. Hier sehe ich auch in Zukunft eine wichtige 

Rolle der IHK: Wir werden wie in der Vergangenheit fak-

tenbasiert und mit unternehmerischem Ehrgeiz den Finger 

auf wunde Punkte legen, Denkanstösse geben und Ent-

wicklungsmöglichkeiten aufzeigen. Wir lamentieren nicht 

und wir beklagen nicht. Wir machen gemeinsam Gutes 

besser.

Es ist für mich eine grosse Ehre, die IHK als Präsident füh-

ren zu dürfen. Ich freue mich auf diese Aufgabe, die Zu-

sammenarbeit mit dem Vorstand und der Geschäftslei-

tung und den Austausch mit den Mitgliedunternehmen. 

Gerne setze ich mich für eine starke Wirtschaftsregion 

und einen attraktiven Lebensraum Ostschweiz ein.

SCHWERPUNKT

  

Der neue IHK-Präsident 
Roland Ledergerber.
Bild: Daniel Ammann
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Interview mit dem abtretenden IHK-Direktor Kurt Weigelt

«Wer sich nicht bewegt, 
wird bewegt»

Seit 2007 leitet Kurt Weigelt als Direktor die Geschicke der IHK St.Gal-
len-Appenzell. In dieser Zeit hat die IHK mit ihrer Grundlagenarbeit 
immer wieder für Aufmerksamkeit gesorgt. Zuvor war der Stadt-
St. Galler bereits zehn Jahre Vorstandsmitglied des Wirtschaftsverban-
des. Per Ende Oktober 2018 räumt er nun sein Büro im «Haus zum 
Engelskopf» und übergibt die Führung der IHK an Markus Bänziger. 
Zeit für einen kurzen persönlichen Rückblick.

Kurt Weigelt, Ende Oktober übergeben 
Sie Ihre Funktion als IHK-Direktor an 
Markus Bänziger. Wie fühlen Sie sich?
Kurt Weigelt: Mir geht es bestens. Ich hatte 

während knapp zwölf Jahren die Chance, 

meine wissenschaftliche Ausbildung und 

meine unternehmerischen Erfahrungen in 

Themen einzubringen, die mich sehr interes-

sieren. Ein Privileg, für das ich dankbar bin. 

Und ich freue mich auf einen neuen Lebens-

abschnitt.

Sie gelten als Provokateur. Sehen Sie 
sich auch so?
Es überrascht mich immer wieder, was bei uns 

alles als Provokation gilt. Nach meiner persön-

lichen Beurteilung forderten wir die offizielle 

Politik nicht in erster Linie mit unseren Vor-

schlägen heraus. Provoziert hat vielmehr die 

Konsequenz, mit der wir auch unangenehme 

Fakten präsentierten und Fehlentwicklungen 

thematisierten. Beides ist im politischen Ta-

gesgeschäft nicht vorgesehen. Und provoziert 

hat wohl auch unsere Unabhängigkeit. Politi-

sche und mediale Seilschaften interessierten 

mich nie. Immer ging es um die Sache.

Wo sehen Sie heute die grössten  
Herausforderungen?
Ich bin überzeugt, dass es uns nicht gelingen 

wird, mit den Institutionen des 19. Jahrhun-

derts und den Prozessen des 20. Jahrhunderts 

die Herausforderungen des 21. Jahrhunderts 

zu bewältigen. Wir stehen am Anfang einer 

durch die Digitalisierung angetriebenen Zeit-

wende. Dabei wissen wir nicht, wohin die 

Reise geht. Und trotzdem müssen wir uns auf 

den Weg machen.

Welche Rolle kann die IHK St.Gallen-
Appenzell dabei spielen?
Eine wichtige. Im Gegensatz zur Parteipolitik 

denken wir nicht an die nächsten Wahlen. 

Wir haben die Chance, längerfristige Verän-

derungen anzusprechen und Themen aufzu-

greifen, die kurzfristig keine politische Ren-

dite versprechen. 

Was bedeutet diese gesellschaftliche 
Dynamik für die IHK als Organisation?
Auch ein Wirtschaftsverband wie die IHK wird 

sich fundamental verändern müssen. Die tra-

ditionelle Verhandlungsdemokratie hat aus-

gedient. Wir müssen neue Wege finden, un-

sere Positionen mehrheitsfähig zu machen. 

Nicht weniger herausgefordert sind wir im 

Beziehungsmanagement. Aussergewöhnliche 

Robert Stadler 
Stv. Direktor / Leiter 
Kommunikation IHK

SCHWERPUNKT
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Präsenzveranstaltungen wird es auch in Zu-

kunft geben. Im Tagesgeschäft aber sehe ich 

eine Entwicklung in Richtung von geschlosse-

nen sozialen Netzwerken. Es wird spannend.

Ist die IHK in der Lage, diesen Wandel 
im Interesse ihrer Mitgliedunterneh-
men zu bewältigen?
Ja. In den vergangenen Jahren erledigten wir 

unsere Hausaufgaben. Unsere beiden histori-

schen Liegenschaften sind renoviert, die in-

ternen Strukturen mit der Verselbständigung 

des Textilmuseums und der Église française 

bereinigt. Unsere Organisation, unsere 

Dienstleistungen und unsere Grundlagen-

arbeit stehen personell und inhaltlich auf ei-

nem guten Fundament. Dies alles haben wir 

erreicht, ohne die Mitgliederbeiträge und un-

sere Gebühren zu erhöhen. Darauf sind wir 

stolz. Unsere Nachfolger können sich voll und 

ganz auf die Herausforderungen der Zukunft 

konzentrieren.

In Ihren Publikationen blicken Sie im-
mer sehr optimistisch in die Zukunft, 
sprechen von Entgrenzung, von Viel-
falt und den Chancen der Digitalisie-
rung. In der Politik erleben wir jedoch 
genau das Gegenteil. Die Zeichen der 
Zeit stehen auf Abschottung, quer 
durch alle Parteien setzt man auf na-
tio nale Parolen.
Die Geschichte lehrt uns, dass auf jede Revo-

lution der Versuch einer Restauration folgt. 

Der kulturelle Wandel lässt sich jedoch nicht 

aufhalten. Die Frage ist nicht ob, sondern 

wann und zu welchem Preis wir uns den 

Spielregeln der nächsten Gesellschaft ent-

sprechend verändern. Wer sich nicht bewegt, 

wird bewegt.
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Bildung, Finanzpolitik und funktionale Räume – wichtige IHK-Vorschläge der letzten Jahre 

Die IHK als 
Thinktank

Wir überschätzen immer die Veränderungen, die in den nächsten 
zwei Jahren eintreten werden, und unterschätzen diejenigen der 
nächsten zehn Jahre, so Bill Gates. In Ergänzung zum Tagesgeschäft 
befasst sich die IHK St.Gallen-Appenzell daher immer auch mit län-
gerfristig angelegten Herausforderungen. Wir blicken zurück auf eine 
Auswahl der wichtigsten in den vergangenen Jahren bearbeiteten 
Themen.

Mehr Ostschweiz
Raumkonzept Schweiz
Das «Raumkonzept Schweiz» setzt für die 

wirtschaftliche Entwicklung auf die Metropo-

litanräume Zürich, Basel und Bassin Léma-

nique. In diesen Regionen sollen die interna-

tionale Ausstrahlung, die Wissensökonomie, 

konkurrenzfähige Lebensbedingungen für 

hochqualifizierte Beschäftigte und interna-

tionale Verkehrsanbindungen konzentriert 

werden. Die Ostschweiz als klein- und mittel-

städtischer Raum spielt im Raumkonzept 

Schweiz die Rolle als Vorzimmer des Metro-

politanraums Zürich. Die IHK St.Gallen-Ap-

penzell äusserte sich mehr als nur kritisch 

zum Raumkonzept Schweiz. Die Probleme 

überfüllter Züge und explodierender Mieten 

in den Zentren können nicht mit einem Raum-

konzept gelöst werden, das die wirklich ent-

scheidenden Veränderungen auf bereits 

heute überforderten Regionen konzentriert. 

Die Schweiz braucht keine weitere Zentrali-

sierung, sondern starke Regionen. Eine Bot-

schaft, die in der Zwischenzeit auch die Politik 

erreicht hat. Eine breite Allianz kämpft für 

eine Anerkennung der Ostschweiz als eigen-

ständige Metropolitanregion.

Kernregion Ostschweiz
Das Bundesamt für Statistik definiert die Kan-

tone Appenzell Innerrhoden, Appenzell Aus-

serrhoden, Glarus, Graubünden, Schaffhau-

sen, St.Gallen und Thurgau als Grossregion 

Ostschweiz. Mit der Ostschweizer Regie-

rungskonferenz (ORK) verfügt diese über ein 

eigenes politisches Organ. Die politischen In-

teressen der einzelnen Kantone und deren 

wirtschaftlichen Verflechtungen sind jedoch 

zu unterschiedlich, um gemeinsame Positio-

nen definieren und mit Nachdruck vertreten 

zu können. Die IHK St.Gallen-Appenzell er-

achtet es daher als sinnvoll, in Ergänzung zur 

Grossregion mit einer Kernregion Ostschweiz 

mit den beiden Appenzell, dem Thurgau und 

St.Gallen zu arbeiten. Im Standortwettbe-

werb geht es darum, den eigenen Lebens-

raum und nicht ein statistisch definiertes Ge-

bilde zu stärken. Erfreulicherweise treffen sich 

heute die Regierungen der vier Kantone der 

Dr. Kurt Weigelt 
IHK-Direktor
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Kernregion Ostschweiz periodisch zu einer 

gemeinsamen Aussprache, bei der die für alle 

relevanten Themen angesprochen werden.

Gesundheitskanton Ostschweiz  
und Spitalstudie HFutura
In der Kernregion Ostschweiz fallen die wirt-

schaftlichen und die politischen Handlungs-

räume in besonderem Masse auseinander. 

Dies führt zu Effizienz- und Effektivitätsverlus-

ten. Es braucht neue Formen der Zusammen-

arbeit. Als einen visionären Weg hat die IHK 

St.Gallen-Appenzell die Gründung von Funk-

tionskantonen als horizontale Elemente der 

Staatsorganisation vorgeschlagen. Funktions-

kantone halten sich nicht an Kantonsgrenzen. 

Unser Modell sieht beispielsweise einen Ge-

sundheitskanton Ostschweiz als öffentlich-

rechtliche Körperschaft mit einem eigenen 

Gesundheitsparlament und einer eigenen Ge-

sundheitsdirektion vor. Es geht also nicht um 

die Privatisierung staatlicher Leistungen, son-

dern um Fragen der Finanzierbarkeit und der 

Qualitätssicherung. Dies gilt auch für den von 

uns präsentierten Bericht HFutura zur künfti-

gen Spitallandschaft im Kanton St.Gallen. Die 

von uns vorgeschlagene Leistungskonzentra-

tion provozierte massiven Widerstand. In der 

Zwischenzeit hat der Verwaltungsrat der Spi-

talverbunde des Kantons St.Gallen eine Stu-

die mit vergleichbaren Folgerungen präsen-

tiert. 

Mehr Kostenwahrheit
Tempotarif
Die Schweizer Bahnen werden zu knapp 60% 

über Steuern und Abgaben und nicht von den 

Kunden finanziert. Staatliche Leistungen, die 

individuell konsumiert und kollektiv finanziert 

werden, ziehen eine unbeschränkte Nach-

frage nach sich. Überkonsum und Unterfinan-

zierung sind die zwingenden Folgen jeder 

staatlichen Umverteilung. Es braucht neue Fi-

nanzierungsmodelle. Die IHK St.Gallen-Ap-

penzell hat vorgeschlagen, den Distanztarif 

durch eine zusätzliche Differenzierung nach 

der Geschwindigkeit einer Bahnverbindung 

zu ergänzen. Über den Tempotarif fliesst die 

Qualität einer Bahnverbindung in das Tarifsys-

tem ein. Dies führt zu einer Entflechtung von 

Berufs- und Freizeitverkehr. Durch den Tem-

potarif werden regionale Ungleichheiten in 

der Verteilung der öffentlichen Gelder ausge-

glichen. Bewohner von Regionen, die von 

Neubaustrecken profitieren, müssen höhere 

Kilometerpreise akzeptieren. Bei der Präsen-

tation des Tempotarifs zeigte sich Ulrich Gygi, 

VR-Präsident SBB, sehr skeptisch. Wenige 

Monate nach unserer Veranstaltung offen-

barte er jedoch in einem Interview im Sonn-

tagsBlick, dass künftig auch Passagiere in der 

Schweiz je nach Geschwindigkeit und Kom-

fort Aufschläge zahlen müssen: «Ein Preis-

unterschied von beispielsweise 20 Prozent ist 

je nach Geschwindigkeit durchaus möglich.»

Nachlaufende Studiengebühr
Einer steigenden Zahl an Studierenden stehen 

tendenziell stagnierende öffentliche Ausga-

ben für die tertiäre Bildung gegenüber. Die im 

internationalen Vergleich hohe Qualität unse-

res tertiären Bildungssystems kann nur mit ei-

ner grundlegenden Reform der Finanzie-

rungsmechanismen gesichert werden. Unser 

Weg dazu führt über eine als nachlaufende 

Studiengebühr ausgestaltete Hochschul-

abgabe. Die Absolventen der Hochschulen 

bezahlen nach Abschluss ihres Studiums eine 

Abgabe, deren Höhe sich nach der Anzahl der 

absolvierten Semester bemisst. Bei der Ver-

anlagung und Bemessung der Hochschul-

abgabe wird auf die direkte Bundessteuer ab-

gestellt. Damit entfallen besondere adminis-

trative Aufwendungen. Die Bildungslobby 

reagierte kopfschüttelnd auf unseren Vor-

schlag. Anders sah es in Online-Umfragen 

aus. Rund die Hälfte der Befragten unter-

stützte unsere Idee. Für viele Bürger ist nicht 

nachvollziehbar, weshalb ein Hochschulstu-

dium massiv günstiger ist als die weiterfüh-

rende Ausbildung nach einer Berufslehre. 

Mehr Bildung
Berufsbildung 4.0
Die duale Berufsbildung geniesst in der 

Schweiz ein hohes Ansehen. Die ausser-

ordentlichen Leistungen vieler Unternehmen 

sind ohne gut ausgebildete Berufsfachleute 
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nicht denkbar. Der rasche Wandel in der Ar-

beitswelt geht jedoch nicht spurlos an unserer 

Berufsbildung vorüber. Arbeitswelt und Be-

rufsfachschulen sind mit zwei unterschiedli-

chen Geschwindigkeiten unterwegs. Die IHK 

St.Gallen-Appenzell schlägt deshalb vor, die 

Berufsfachschulen künftig nach Kompeten-

zen und nicht länger nach geografischen Ge-

sichtspunkten zu organisieren. Unser Ziel ist 

es, dass für jedes Berufsfeld eine eigene Be-

rufsfachschule gebildet wird. Mit dem Umbau 

der Berufsfachschulen zu fachspezifischen 

Kompetenzzentren schaffen wir die Voraus-

setzungen, damit sich die einzelnen Profes-

sional Schools entsprechend den Bedürfnis-

sen und der Veränderungsgeschwindigkeit 

der jeweiligen Branche entwickeln können. 

Unser Ziel ist es, dass unsere Berufsfachschu-

len von der Öffentlichkeit auf Augenhöhe mit 

den Mittelschulen wahrgenommen werden. 

Fachhochschule Ostschweiz
Die Fachhochschulen leisten einen wichtigen 

Beitrag zur Qualität des Schweizer Bildungs-

systems. Dies gilt auch für die vier Teilschulen 

der Fachhochschule Ostschweiz. Im Gegen-

satz zur übrigen Schweiz gelang es uns je-

doch nach der Fachhochschul-Reform nicht, 

regionale Befindlichkeiten zu überwinden. 

Stattdessen kultivierte man den Sonderstatus 

jeder einzelnen Schule. Dies führte unter an-

derem zu einer ungenügenden Übereinstim-

mung von Ausbildungsangeboten und regio-

nalem Arbeitsmarkt. Es besteht dringender 

Reformbedarf. Die FHO braucht ein einziges 

Rektorat und eine politische Führung, in der 

alle Ostschweizer Kantone und das Fürsten-

tum Liechtenstein am gleichen Strick und vor 

allem in die gleiche Richtung ziehen. Dabei 

geht es nicht darum, alle Kompetenzen in ei-

nem Hauptquartier zusammenzufassen. Die 

neue Fachhochorganisation muss auf vorhan-

denen Kompetenzen aufbauen. Dazu gehö-

ren die heutigen Standorte und fachspezifi-

schen Departemente. Nach jahrelangen Dis-

kussionen ist die Reorganisation der FHO 

heute auf gutem Wege.

ETH Science City Wil
Die wirtschaftlichen Unterschiede zwischen 

den einzelnen Regionen der Schweiz sind das 

Ergebnis politischer Entscheidungen. So pro-

fitieren Zürich und Lausanne von den Investi-

tionen des Bundes in den ETH-Bereich. Pro 

Einwohner erhalten Zürich und Waadt mehr 

als das Siebenfache an Bundesbeiträgen für 

die Hochschulbildung wie der Kanton St.Gal-

len. Mit Blick auf die gesamtschweizerische 

Entwicklung erachten wir es als notwendig, 

dass die räumliche Weiterentwicklung der 

ETH Zürich an einem neuen Standort ausser-

halb der Stadt und der engeren Agglomera-

tion Zürich stattfindet. Mit dem Areal Wil 

West steht ein Grundstück an bester Lage zur 

Verfügung, das die Voraussetzungen für ei-

nen zukunftsgerichteten Aufbau eines neuen 

Standortes für die ETH Zürich in jeder Bezie-

hung erfüllt. Und dies nicht «in the middle of 

nowhere». Die Distanz von Zürich nach Wil 

entspricht ziemlich genau der Distanz von San 

Francisco nach Stanford. Unser Vorschlag 

wurde von der Politik nicht zur Kenntnis ge-

nommen. Im Gegensatz zur ETH. Diese will 

die Forschungs- und Technologiethemen des 

ETH-Bereichs in der Ostschweiz stärken.

Informatik-Offensive
Globalisierung und Digitalisierung verändern 

die Welt. Erfolgreiche Standorte verfügen 

über technologische Kompetenzen. Ein Er-

folgsfaktor ist die Qualität der Informatik-

Ausbildung auf allen Schulstufen. Im Rahmen 

ihres 550-Jahr-Jubiläums lancierte die IHK 

St.Gallen-Appenzell eine Informatik-Offen-

sive: Erstens unterstützten wir die Forderung 

nach der Einführung von Informatik-Mittel-

schulen. Weiter erachteten wir es als notwen-

dig, dass die Ostschweizer Fachhochschulen 

zu einer standortunabhängigen Informatik-

Strategie finden. Als dritte Massnahme finan-

zierten wir mit 200 000 Franken eine Kon-

zept- und Machbarkeitsstudie zu einem 

neuen Studienschwerpunkt angewandte In-

formatik an der Universität St.Gallen. Unsere 

Vorschläge fanden bemerkenswert rasch po-

litische Unterstützung und wurden durch 

Massnahmen zugunsten der Berufsfachschu-

len und der Pädagogischen Hochschule er-

gänzt. Bereits im kommenden Frühjahr 

kommt die IT-Bildungsoffensive des Kantons 

St.Gallen vor das Volk. 
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Mehr als zehn Jahre lang drückte Diana Rausch den IHK-Veranstaltungen ihren Stempel auf

Diana «rauscht» in den 
Unruhestand

Sie war, wenn auch nicht das Gesicht, so sicher Herz und Seele der 
IHK. Charmant, herzlich, offen, gut gelaunt und im besten Sinne un-
überhörbar – so kannte man Diana Rausch, die in den vergangenen 
gut zehn Jahren als Leiterin IHK-Mitgliederdienste ihre Gastgeberrolle 
lebte. Bei der IHK verantwortete sie sämtliche Veranstaltungen und 
die Wirtschaftswochen. Nun hat sie den Wirtschaftsverband in Rich-
tung Hotel Oberwaid verlassen. Im Gespräch blickt sie zurück.

Wie hast du deinen Start bei der IHK 
Anfang 2008 in Erinnerung?
Diana Rausch: Im Rahmen eines neuen 

Dienstleistungskonzeptes baute die IHK ihre 

kundenorientierten Dienstleistungen markant 

aus. Im Januar 2008 trat ich die neu geschaf-

fene Stelle als Leiterin Mitgliederdienste an. 

Es galt, die bestehenden Angebote wie die 

IHK-Generalversammlung und Zukunft Ost-

schweiz mit dem IHK-Symposium (dem heu-

tigen EcoOst-Symposium) als drittem Gross-

anlass zu ergänzen. Gleichzeitig sollten klei-

nere Veranstaltungsformate für Mitglieder 

mit spezifischen Interessen entwickelt wer-

den. Diese spannende Aufgabe und die damit 

verbundene Herausforderung habe ich mit 

grosser Freude und Leidenschaft angenom-

men. Das mir entgegengebrachte Vertrauen 

und der Gestaltungsfreiraum für neue Kon-

zepte waren für mich der Treibstoff für die 

Entwicklung der neuen Dienstleistungsfor-

mate. Zusätzlich verfügte ich durch meine bis-

herigen Tätigkeiten über ein breites Netz-

werk, auf das ich zurückgreifen konnte.

Apropos Netzwerk: Wie war dein Wer-
degang, bevor du zur IHK kamst?
Nach einer Ausbildung im Kunsthandel arbei-

tete ich für Studio Rosenthal in München. 

Sprachaufenthalte führten mich zuerst nach 

Florenz. Dort arbeitete ich für das Architek-

turbüro Studio63 als Übersetzerin. Anschlies-

send folgte ein Aufenthalt in London, wo ich 

erste Erfahrungen in der Hotellerie sammeln 

durfte. Ich packte die Chance, mich für acht 

Jahre innerhalb des Managements der Hyatt-

Regency-Kette in den USA zu etablieren. 

Nach meiner Rückkehr und gleichzeitiger Fa-

miliengründung eröffnete ich in St. Gallen die 

Kunstagentur Rauscharts. Das Angebot der 

Assistenzstelle der Geschäftsleitung des 

World Ageing & Generations Congress nahm 

ich 2004 an und baute das Format des jährli-

chen Kongresses in St. Gallen mit auf.

Was war dir wichtig in Bezug auf die 
IHK-Veranstaltungen? Was waren 
deine Ziele mit den Veranstaltungen?
Durch den gesellschaftlichen Wandel stand 

eine Öffnung der IHK im Raum. Das wunder-

bare Haus im Klosterviertel forderte gerade 

dazu auf, als «Gasthaus» und zentrale Dreh-

scheibe zu wirken. Es galt, die Nähe zu den 

Mitgliedern und die Vernetzung zu intensivie-

ren und dabei die Interessen und das Know-

how innerhalb der IHK mit unterschiedlichen 

Disziplinen in Verbindung zu bringen. Der 

Kontakt von Mensch zu Mensch stand für 

mich im Vordergrund.

Nebst Grossveranstaltungen wie Zu-
kunft Ostschweiz oder der GV hat die 
IHK auch immer kleinere Anlässe wie 
die IHK-Foren, Business-Lunches oder 
Time-Out-Anlässe angeboten. Welcher 
Typ von Veranstaltungen hat dir selbst 
besonders gut gefallen?

Robert Stadler 
Stv. Direktor / Leiter Kommunikation IHK
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Die kleineren, intimeren Anlässe boten genau 

die Chance, die ich vorher erwähnte. Die Dy-

namik eines Grossanlasses ist eine ganz an-

dere. Der eng getaktete Ablauf lässt keine 

längere Verweildauer bei den Mitgliedern zu. 

Durch die kleineren Angebote konnten der 

Puls der Mitglieder, deren Interesse und Be-

dürfnisse auf persönlichem Weg in Erfahrung 

gebracht werden. In den genannten Forma-

ten habe ich versucht, dies umzusetzen. Ich 

habe keinen Favoriten.

Du hast in all den Jahren rund 600 IHK-
Veranstaltungen mit weit über 30 000 
Teilnehmenden organisiert, ganz zu 
schweigen von unzähligen Sitzungen 
und internen Anlässen. Welche Mo-
mente sind dir noch besonders positiv 
in Erinnerung?
Das Zusammenwirken sämtlicher Beteiligten, 

die es für die Umsetzung solcher Konzepte 

braucht, hat mich immer wieder fasziniert. 

Um erfolgreich zu sein, braucht es ein Zusam-

menspiel von so vielen Menschen, Institutio-

nen, Dienstleistern und Beteiligten. Es gleicht 

einer Aneinanderreihung von Perlen auf einer 

Schnur, dann entsteht etwas Herrliches. Diese 

Momente des Gelingens sind meine Erinne-

rungen.

Du bleibst allen als quirlige, aufge-
stellte, charmante Gastgeberin in Erin-
nerung. Gleichzeitig konntest du aber 
im Hintergrund auch mit deiner Spon-
tanität und Begeisterungsfähigkeit alle 
Probleme vor Ort lösen, ohne dass 
 jemand merkte, dass es eine Schwie-
rigkeit gab.
Nicht immer. Das Bergwerk Gonzen hat mich 

bezwungen. Trotz vorgängiger Abklärung 

und Zusicherung fuhr der laut tosende Berg-

werkzug mit Touristen in den Basisstollen ein. 

Das angrenzende Restaurant, das durch eine 

Felswand getrennt ist, war unser Veranstal-

tungsort. Die Hoffnung, dass mit der laut-

starken Durchfahrt des Zuges das Ganze er-

ledigt wäre, war umsonst. Dass eine zusätz-

liche Verpflegung der Gruppe mit genügend 

Bier eingeplant war, entzog sich unserer 

Kenntnis und übertraf unsere kühnsten Vor-

stellungen. Die Gruppe entwickelte sich, was 

die Lautstärke betrifft, zu einem zweiten 

Bergwerkzug. Die Durchführung eines Refe-

rates war zu einem Ding der Unmöglichkeit 

geworden. Da halfen nur noch Humor und 

der Abbruch der Veranstaltung. Natürlich mit 

Charme.

Du warst bei der IHK auch für die Wirt-
schaftswochen verantwortlich. Wie 
hast du diese Arbeit erlebt?
Die Wirtschaftswochen sind ein gemeinsa-

mes Projekt der Ernst Schmidheiny Stiftung, 

der Industrie- und Handelskammern und von 

über 200 Unternehmen in der Schweiz und 

im Fürstentum Liechtenstein. Das Engage-

ment der Fachlehrer, ob aktiv oder pensio-

niert, trägt zum Gelingen und Fortbestand 

dieser Wochen bei. Die Rekrutierung der 

Lehrpersonen ist dabei die grösste Herausfor-

derung. Die enge Zusammen- und Koordina-

tionsarbeit mit den Fachlehrern, der Ernst 

Schmidheiny Stiftung und den Kantonsschu-

len ermöglichten mir über die Jahre eine kon-

stante, erfolgreiche Abwicklung der Wirt-

schaftswochen. Damit verbunden ist das ge-

schaffene Vertrauen zu den Unternehmen, 

die jungen Menschen und Lehrgangbetreu-

ern unkompliziert Einblick in ihre Firmen-

struktur erlauben. Sie übernehmen auch die 

Gastgeberrolle. Ein wichtiger Bestandteil der 

Wochen.

Man glaubt es kaum, aber du erreichst 
diesen Herbst das Rentenalter und be-
endest deine Tätigkeit bei der IHK. 
Aber du setzt dich trotzdem noch nicht 
zur Ruhe. Was sind deine Pläne für die 
Zukunft?
Kann man im Leben planen? Ich kann dazu 

nur sagen, dass ich das, was ich bis jetzt erle-

ben durfte, nie geplant hatte. Ich habe immer 

Ja gesagt zu Chancen, die sich mir boten. So 

auch zu Jahresbeginn. Ich werde ab 1. Okto-

ber in der Oberwaid das Hospitality-Manage-

ment übernehmen. Ich habe nochmals Ja ge-

sagt und freue mich sehr auf meine Aufgabe.

Allen Beteiligten, die mir in den Jahren bei der 

IHK begegnet sind und mir Vertrauen entge-

genbrachten, möchte ich danken, denn 

Chancen bekommt man nicht nur aufgrund 

der eigenen Leistung. Ohne Perlenkette geht 

es nicht.
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Cyber-Sicherheit steigert  
Unternehmens-Resilienz
Datenschutz und Informationssicherheit werden mit zunehmender 
Digitalisierung immer wichtiger. Für KMU und NPO wird es immer 
schwieriger, sich richtig zu schützen. Die GEOINFO-Gruppe verfolgt 
beim Thema Cyber-Sicherheit einen ganzheitlichen Ansatz: Die  
IT4CHANGE AG betreut die strategische und organisatorische Ebene, 
während die GEOINFO IT AG den technischen Bereich abdeckt. 

Die steigenden Cyber-Risiken werden zu ei-

nem immer grösseren Kostentreiber für den 

Unterhalt von IT-Infrastrukturen. Auf lange 

Sicht wird es darum nicht ausreichen, poten-

zielle Schwachstellen laufend mit Patches zu 

beheben. Oft treffen wir in KMU oder NPO 

eine eher zufällige IT-Sicherheitsstrategie an, 

die nicht ganzheitlich umgesetzt ist. Durchaus 

nachvollziehbar bei der Komplexität, welche 

die ICT mittlerweile mit sich bringt.

Vielen CEOs fehlt das Vertrauen
Eine Studie im Auftrag der BSI Group deckt 

einen weiteren besorgniserregenden Zustand 

auf. Gemäss dieser glauben zwei Drittel der 

CEOs weltweit nicht an die Resilienz und da-

mit Widerstandsfähigkeit ihres Unterneh-

mens gegenüber unerwarteten Ereignissen 

wie beispielsweise Cyber-Attacken, Killer-Ap-

plikationen oder Infrastruktur-Ausfällen. Nur 

einer von drei CEOs sieht dank voll integrier-

ter Resilienz-Praktiken allen Gefahren gelas-

sen entgegen.

Ganzheitlicher Ansatz 
Die GEOINFO-Gruppe verfolgt beim Thema 

Cyber-Sicherheit einen ganzheitlichen Ansatz, 

der ein Unternehmen auch auf die organisa-

torische Resilienz hin prüft. Dabei gehen wir 

ganz bewusst über die Technik hinaus und le-

gen den Fokus auf Mensch, Organisation, 

Wertschöpfungsprozesse, Infrastruktur, Infor-

mationen und Daten. 

Dazu gehören Fragen wie zum Beispiel: Wie 

kann trotz Ausfall wesentlicher IT-Systeme das 

Unternehmen funktionsfähig bleiben? Lassen 

sich wichtige Arbeitsprozesse auch noch in ei-

nem Katastrophenszenario ausführen? Wie ist 

das Krisenmanagement organisiert, und wo-

ran ist im Wiederanlaufplan zu denken? Mit 

der Sensibilisierung der Entscheidungstragen-

den und Prozessverantwortlichen lassen sich 

leicht grosse Fortschritte erzielen. 

Organisation und Technik
Mit der IT4CHANGE AG verfügt die GEO-

INFO-Gruppe über Beratungskompetenzen, 

um die Resilienz eines Unternehmens zu 

überprüfen und zu verbessern. Dabei werden 

die Kulturtechniken Innovation und Agilität 

mit den zwei Sicherheits-Disziplinen Informa-

tionssicherheit (ISO 27001) und Business 

Continuity (ISO 22301) verknüpft. Die ange-

wandte Umsetzungsmethodik lehnt sich stark 

an die beiden ISO-Normen und an Teile des 

BSI-Grundschutzes an.

Die GEOINFO IT AG hingegen bietet bedarfs-

gerechte Informatik- und Telefonie-Dienstleis-

tungen für Unternehmen jeder Grösse. Sie 

verfügt über ausgewiesene Spezialisten rund 

um das Thema Informationssicherheit. Ge-

meinsam mit der IT4CHANGE AG ist sie des-

halb der richtige Partner zur Steigerung der 

Unternehmens-Resilienz von KMU und NPO.

Weiterführende Links  
zum Thema:
www.melani.admin.ch

www.bsigroup.com

www.geoinfo.ch/it-security

Thomas Frischknecht 
Geschäftsleiter  
GEOINFO IT AG

Bruno Gantenbein  
Geschäftsleiter  
IT4CHANGE AG

PUBLIREPORTAGE
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Generalversammlung der IHK St.Gallen-Appenzell am Flughafen Altenrhein

Der IHK-Flieger bricht  
zu neuen Zielen auf

Prächtiges Wetter, herrliche Aussicht, toller musikalischer Einstieg – 
die Generalversammlung der IHK St.Gallen-Appenzell wird in guter 
Erinnerung bleiben. Denn auch wichtige Weichen wurden gestellt für 
die Zukunft der IHK: Im Rahmen der Gesamterneuerungswahlen 
wurden acht neue Vorstandsmitglieder und Roland Ledergerber zum 
neuen IHK-Präsidenten gewählt. Er löst Peter Spenger an der Ver-
bandsspitze ab.

Eine einmalige Kulisse erwartete die rund 500 

Entscheidungsträgerinnen und Entschei-

dungsträger am Flughafen Altenrhein: Der of-

fene Hangar gab bei schönstem Sommerwet-

ter den Blick auf den Alpstein frei. Und als 

Highlight ragte «Nora» – eine Embraer 170 

der People’s-Flotte – mit ihrer Nasenspitze in 

den Hangar hinein.

Nicht alltägliche Einblicke
Wie üblich öffneten vor der Generalversamm-

lung Betriebe aus der Region ihre Türen für 

die IHK-Mitglieder. Dieses Jahr war der Ar-

beitgeber-Verband Rorschach und Umge-

bung mit seinem Präsidenten Michael Thüler 

Gastgeber. Exklusive Einblicke boten die 

MOAG Mörschwil AG, die Zingg Industrieab-

fälle AG, die stürmsfs ag, die Amcor Flexibles 

Rorschach AG, die Bärlocher Steinbruch & 

Steinhauerei AG, die Stadler Altenrhein AG 

und schliesslich noch der People’s Airport 

St.Gallen-Altenrhein, wo die GV anschlies-

send stattfand. Die Besichtigungs-Teilneh-

merinnen und -Teilnehmer wurden mit Auto-

bussen der RTB Rheintal Bus zu den Firmen 

und nach den Führungen direkt zum Flugha-

fen gefahren. Die klimatisierten Busse erfuh-

ren an diesem Tag eine besondere Wertschät-

zung. Und während die Führungen nicht all-

tägliche Einblicke in die Firmen boten, liefen 

die Vorbereitungen für die Generalversamm-

lung am Flughafen selber mit einem kleinen 

Team auf Hochtouren.

Unterwegs mit dem IHK-Flieger
Mit «Über den Wolken muss die Freiheit wohl 

grenzenlos sein» eröffneten die Sänger-

FREUNDe die diesjährige GV. Auch wenn kein 

Wölkchen die Aussichten trübte, passte das 

Einstiegslied wunderbar zur letzten GV unter 

dem bisherigen Präsidenten Peter Spenger. 

Schliesslich steuerte er sechs Jahre lang Tiger-

Kampfflugzeuge beim Militär und sass wäh-

rend 13 Jahren bei der Swissair im Cockpit. 

Das IHK-Cockpit übergab er nach sieben Jah-

ren als Präsident an eine neue Crew. Sein 

Nachfolger, Roland Ledergerber, konnte in 

seiner Laudatio einen Höhenflug nach dem 

anderen von Peter Spenger als Präsident der 

IHK aufzählen. Darunter fallen zum Beispiel 

die Gründung der «Stiftung Textilmuseum 

St.Gallen», die Überführung der Église fran-

çaise de Saint-Gall in neue Strukturen, die Re-

novationen von historischen Liegenschaften 

der IHK, aber auch Beiträge, die zu einer po-

sitiven wirtschaftlichen Entwicklung der Ost-

schweiz beitrugen. Dazu gehören die IHK-

Studie zur Gestaltung der künftigen Spital-

landschaft, der Vorschlag für einen 

ETH-Standort in Wil («Science City») oder 

auch die IT-Bildungsoffensive, über die An-

fang 2019 abgestimmt wird.

Cockpit-Übergabe
Nach der Neuwahl zum Präsidenten über-

nahm Roland Ledergerber das Steuer und 

führte durch die restliche GV. Nebst der Ver-

änderung im Präsidentenamt wurden auch im 

Vorstand einige Wechsel vorgenommen. 

Hans Altherr, Leodegar Kaufmann, Christof 

Stürm und Max Manuel Vögele traten auf-

grund der Amtszeitbeschränkung zurück. 

Ruedi Eberle wurde in die Innerrhoder Stan-

deskommission gewählt, weshalb er auf eine 

Wiederwahl verzichtete. Die abtretenden Vor-

standsmitglieder wurden vom neuen IHK-Prä-

Edith Horváth 
Kommunikation IHK

SCHWERPUNKT
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sidenten Roland Ledergerber kurz gewürdigt. 

Neu in den Vorstand gewählt wurden Milo 

Stössel als zweiter IHK-Vizepräsident sowie 

Klaus Brammertz, Ivo Dietsche, Claudia Gietz 

Viehweger, René Janesch, Gabriela Manser, 

Markus Probst und Andreas Schmidheini. Für 

eine weitere Amtsdauer wiedergewählt wur-

den Rolf Frei, Otto Hofstetter, Katharina Leh-

mann, Mirko Lehmann, Vincenzo Montinaro 

und Vizepräsident Christof Oswald.

Neue Stiftung für Textilmuseum
Der Vorschlag zur Gründung einer «Stiftung 

Textilmuseum St.Gallen» wurde einstimmig 

übernommen. Das Textilmuseum wurde ur-

sprünglich als Schule für Textilentwerfer ge-

gründet. Mittlerweile dient es aber nicht 

mehr als Ausbildungsstätte von Industrie und 

Gewerbe, sondern als öffentliches Museum. 

Die Entflechtung von Textilmuseum und IHK 

ist sinnvoll, da sich die IHK nun voll auf ihre 

verbandspolitische Kernaufgabe konzentrie-

ren kann.

Zum Abschluss der ordentlichen Generalver-

sammlung traten die SängerFREUNDe noch 

einmal vor dieser imposanten Kulisse auf. 

Beim anschliessenden Apéro konnte mit dem 

eigens gebrauten «Fliegerbier» auf Peter 

«Barney» Spenger angestossen werden. Das 

Wetter spielte wieder so gut mit, dass bei of-

fenem Hangar ein tolles Buffet genossen wer-

den konnte und sich viele interessante Ge-

spräche ergaben. 

Bilder: Tom Zünd, Edith Horváth

Videos  
zur IHK-GV
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EGELI
informatik www.egeli-informatik.ch

Massanfertigungen  
machen nicht nur bei 
Anzügen Sinn.

Sondern auch bei der Softwareentwicklung. 
Gemeinsam mit Ihnen entwickeln wir eine Softwarelösung, 
die auf Ihre Unternehmensbedürfnisse zugeschnitten ist. Sie 
vereinfacht, strukturiert und optimiert Ihre Prozesse und verhilft 
Ihnen zu einem entscheidenden Wettbewerbsvorteil.
 
Interessiert? Kontaktieren Sie uns:  
+41 71 221 12 00, info@egeli-informatik.com

Individuallösungen

Suchen und fi nden. Kaufen und verkaufen. Die Schweizer Nachfolge Experten 
sind die Drehscheibe rund um den Handel mit Firmen. Übersichtlich, transparent, 
kompetent. Und vor allem: Unabhängig. Hier beginnt ein neues Kapitel in Ihrem 
Leben. Als Käufer oder Verkäufer.

ANGEBOTE

KAUF-GESUCHE

Firmen dringend gesucht in folgenden Bereichen:
Recycling und Altstoffverwertung, Umwelttechnik, Kunststofftechnologie 
(Autozulieferer), Maschinenbau, IT und Software, Elektrotechnik, 
Elektronik, Gartenbau, Textil, Engineering

Investoren & Private 
suchen laufend: 
spannende, Schweizer 
KMU zum Verkauf

Mobiles Massagestudio
Mobile Massage am Arbeitsort, wiederkehrende Kunden, seit 30 Jahren erfolgreich, Verkaufspreis auf 
Anfrage, Region: Grossraum Zürich
 

Kathodischer Korrosionsschutz
Zuverlässiger und dauerhafter Schutz von Tank- und
Filteranlagen vor Kalkablagerung und Korrosion
mittels Gleichstrom. 5 Mitarbeiter; Verkaufspreis:
CHF 1’400’000; Region: Nordwestschweiz
 

Bewachung und Sicherheit
Verkehrsumleitungen, Überwachungen aller
Art, Entlastung der öffentlichen Ordnungskräfte.
Verkaufspreis CHF 330’000; Region: Mittelland /
Südostschweiz

Metallgewerbe
Fertigung und Einbau mechanischer Teile (Drehen,
Fräsen usw.) und Baugruppen. 10 Mitarbeiter;
Verkaufspreis CHF 1’104’000; Region: Ostschweiz
 

Fitnessstudio
Langjährig eingeführt, grosse Stammkundschaft,
Standorte an bester Lage, hochrentabel. Verkaufs-
preis CHF 6‘650‘000; Region: Grossraum Zürich
 

Gartenbau
Gartenbau, Gartenpfl ege, Friedhofspfl ege auf
höchstem Niveau; Verkaufspreis auf Anfrage;
Region: Ostschweiz
 

Bodenleger
Bodenbeläge und Inneneinrichtungen, Planung und
Umsetzung aus einer Hand, Verkaufspreis auf
Anfrage, Region: Ostschweiz
 

Mehr Informationen unter: www.schweizernachfolge.ch

Kontaktieren Sie uns: +41 58 220 55 50  oder info@schweizernachfolge.ch

Eine sichere Partnerschaft 
im Hoch- und Tiefbau

Ü b e r a l l  i n  d e r

OSTSCHWEIZ

www.stutzag.ch

Werben Sie im und erreichen Sie  
die Ostschweizer Entscheidungsträger/innen.

Katia Zambelli | katia.zambelli@ihk.ch | Tel 071 224 10 14
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Personelle Wechsel bei der IHK

Neue Gesichter, 
neue Aufgaben

Die IHK St. Gallen-Appenzell wird Stück um Stück von neuen Persön-
lichkeiten geprägt. Rund die Hälfte des Vorstandes wurde an der Ge-
neralversammlung neu gewählt. Auch die IHK-Geschäftsstelle verän-
dert sich: Im November wird Markus Bänziger neuer IHK-Direktor 
und bereits in den vergangenen Monaten haben neue Personen ihre 
Arbeit beim Ostschweizer Wirtschaftsverband aufgenommen respek-
tive neue Aufgaben übernommen.

In personeller Hinsicht verändert sich die IHK 

St. Gallen-Appenzell zurzeit stark. Die promi-

nenteste Personalie stellt der Wechsel in der 

IHK-Direktion dar: Am 31. Oktober 2018 wird 

Kurt Weigelt sein Büro und die Schlüssel zur 

IHK an seinen Nachfolger Markus Bänziger 

übergeben. Während dieser Wechsel erst be-

vorsteht, sind bereits in den vergangenen 

Monaten neue Gesichter in der IHK dazuge-

kommen und Aufgaben intern neu verteilt 

worden.

Edith Horváth, Kommunikation
Seit Mai gehört Edith Horváth zum IHK-Team. 

In einem 40%-Mandat unterstützt sie Robert 

Stadler bei den vielfältigen und in den letzten 

Jahren ausgebauten Kommunikationsleistun-

gen des Ostschweizer Wirtschaftsverbandes.  

Zu ihrem Aufgabengebiet gehört hauptsäch-

lich die mediale Vor- und Nachbearbeitung 

der diversen IHK-Veranstaltungen, die Pflege 

des IHK-Internetauftrittes und die Erstellung 

kurzer Videobeiträge für IHK-TV. Die 35-jäh-

rige Edith Horváth ist verheiratet, Mutter eines 

Sohnes und in Flawil wohnhaft. Nach Ab-

schluss ihrer kaufmännischen Lehre mit Be-

rufsmatura studierte sie an der ZHAW Journa-

lismus und Organisationskommunikation und 

schloss mit dem Bachelor of Arts ab.

Zuletzt verantwortete sie die Kommunikation 

von CCA Angehrn in Gossau.

Katia Zambelli, Leiterin Dienste
Bereits ein bekanntes Gesicht im Kreis der IHK 

ist Katia Zambelli. Sie sorgt seit 2011 für zu-

verlässige und reibungslose Abläufe im IHK-

Sekretariat. So profitierte die IHK in den ver-

gangenen Jahren gerade bei komplexen Soft-

wareprojekten und der Pflege unserer 

Mitgliederverwaltung von ihrer strukturierten 

Arbeitsweise. In Hinblick auf Diana Rauschs 

Pensionierung diesen Herbst hat Katia Zam-

belli bereits per Anfang 2019 die Leitung der 

IHK-Dienste übernommen. Sie trägt damit die 

Verantwortung für das Sekretariat und den 

Hausdienst und ist zuständig für die organi-

satorischen und administrativen Belange der 

IHK-Veranstaltungen. Wie bisher ist sie zu-

dem für den Verkauf der Inserate im IHKfacts 

verantwortlich.

Türkan Cekic, Sekretariat
Durch die Übernahme der Funktion als Leite-

rin Dienste durch Katia Zambelli und den Aus-

tritt von Karin Schwarz per Ende Jahr war im 

IHK-Sekretariat wieder eine Stelle zu beset-

zen. Seit Mitte August 2018 verstärkt Türkan 

Cekic das IHK-Team. Die 23-Jährige stammt 

aus Effretikon und zügelte vor Kurzem in die 

Ostschweiz. Zuletzt arbeitete sie als Sach-

bearbeiterin Schadenmanagement in einem 

grossen Transportunternehmen.

Robert Stadler 
Stv. Direktor / Leiter Kommunikation IHK

  Nr. 3/2018  23



33.7

35.2

32.9

65.3

63.6

63.9

AUGUST 2018

APRIL 2018

FEBRUAR 2018

AUGUST 2018

APRIL 2018

FEBRUAR 2018

441.5

35.8

34.2

54.5

61.7

63.3

2. Sektor

gut befriedigend schlecht

3. Sektor
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Wachstum der Exporte 
Schweiz und Ostschweiz

Beitrag der Gütergruppen an das Wachstum des Gesamtexports aus der Ostschweiz (2. Quartal 2018)
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Erwartung Lage

2018

Weiterhin gute konjunkturelle Lage, aber Wolken am Horizont
Die Ostschweizer Konjunktur befindet sich nach wie vor in sehr guter 

Verfassung. Bei der Einschätzung der Geschäftslage konnte in der IHK-

Konjunkturumfrage ein weiterer Rekordwert verzeichnet werden. Bei 

den weiteren Erwartungen kam es im Vergleich zu den Umfragen von 

Februar und April dagegen zu einem deutlichen Rückgang. Dieser 

Rückgang stellt keine Überraschung dar. Die Rahmenbedingungen ha-

ben sich in den letzten Wochen und Monaten zunehmend eingetrübt, 

erwähnt seien nur die amerikanische Handelspolitik oder die Aufwer-

tung des Schweizer Frankens.

Die Ostschweizer Exportzahlen geben ebenfalls erste Hinweise auf 

eine Verlangsamung. Mit einem Wert von 3,4% war das Wachstum 

der Exporte zwar nach wie vor positiv, aber so tief wie seit Juni 2016 

nicht mehr. Ein wichtiger Grund für diesen relativ tiefen Wert lag beim 

deutlichen Rückgang der Fahrzeugexporte, welche allerdings sehr vo-

latil und deshalb als Konjunkturindikator wenig geeignet sind. Schwe-

rer wiegen die relativ tiefen Wachstumszahlen bei Metallen und bei 

Maschinen und Elektronik, den beiden für die Ostschweiz wichtigsten 

Gütergruppen. Insbesondere bei den Metallen kam es zu einer deut-

lichen Verlangsamung des Wachstums. Die Exportindustrie ist für die 

wirtschaftliche Entwicklung der Ostschweiz nach wie vor sehr wichtig, 

weshalb bei anhaltenden weltwirtschaftlichen Turbulenzen mit nega-

tiven Effekten auf die Ostschweizer Wirtschaft zu rechnen wäre.

Dr. Frank Bodmer, Leiter IHK-Research

Quellen: Exportzahlen sind eigene Berechnungen auf Basis von Daten der EZV, korri-
giert um die Anzahl Arbeitstage.
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Stärkerer Rückgang der Übernachtungszahlen als in der gesamten Schweiz 

Tourismus hat an Bedeutung 
verloren

Die Ostschweiz verfügt über ein breites touristisches Angebot und ist 
geprägt von kleinräumigen Strukturen. Diese allein sind zwar nicht 
schuld daran, dass der Tourismus eine relativ geringe wirtschaftliche 
Bedeutung hat. Fakt ist jedoch, dass die Übernachtungszahlen in der 
Ostschweiz in den letzten 25 Jahren deutlich gesunken sind. Positiv 
entwickelt sich dafür in jüngster Vergangenheit der Städtetourismus, 
von dem auch die Hauptstadtregion St. Gallen profitiert.

In der Ostschweiz befinden sich diverse at-

traktive Tourismusdestinationen wie die Regi-

onen St. Gallen-Bodensee, Appenzell In-

nerrhoden, Appenzell Ausserrhoden, Toggen-

burg, Rheintal sowie das Heidiland mit den 

Flumserbergen. Trotzdem hat der Tourismus 

in der Ostschweiz eine vergleichsweise kleine 

volkswirtschaftliche Bedeutung. Die IHK 

St. Gallen-Appenzell sieht einen Teil des Pro-

blems in der Vernetzung der Regionen und 

somit auch bei der Vermarktung. Auch das  

St. Galler Kantonsparlament hat schon vor 

längerer Zeit eine bessere Zusammenarbeit 

unter den Ostschweizer Tourismusdestinatio-

nen über die Kantonsgrenzen hinweg gefor-

dert. Im Zusammenhang mit der Beratung 

des kantonalen Standortförderungspro-

gramms für die Jahre 2015 bis 2018 erteilte 

der Kantonsrat der Regierung einen Auftrag: 

«… im Rahmen der Neuverhandlungen der 

Leistungsvereinbarungen ab 2016 die heute 

kleinräumigen Strukturen zu bereinigen, die 

Zuständigkeiten für übergreifende Themen 

wie Seminar- und Kongress-Tourismus zu ko-

ordinieren und zu prüfen, ob die heutigen 

Angebote zu schärfen beziehungsweise zu 

fokussieren sind.»

Tourismusstrukturen optimieren
Mit Blick auf diesen Auftrag lud die Regie-

rung des Kantons St. Gallen die Nachbarkan-

tone ein, sich an dem Prozess «Optimierung 

der Tourismusstrukturen» zu beteiligen. Mit 

diesem Prozess sollten Rahmenbedingungen 

geschaffen werden, die eine nachhaltige Stei-

gerung der Gäste- und Übernachtungszahlen 

ermöglichen. Die Kantone Thurgau und Ap-

penzell Innerrhoden waren jedoch an einer 

Projektbeteiligung nicht interessiert. Nach 

den Projektvorarbeiten sah auch die Regie-

rung des Kantons Appenzell Ausserrhoden 

von einer weiteren Mitwirkung ab.

Unter der Federführung des Volkswirtschafts-

departementes des Kantons St. Gallen wurde 

das Projekt schliesslich mit dem Ziel lanciert, 

wenigstens eine Bündelung und Fokussierung 

innerhalb des eigenen Kantons zu erreichen. 

Das künftige Modell wurde von der kantona-

len Verwaltung und den heutigen Destinatio-

nen gemeinsam entwickelt.

Der politische Wille wäre da
In der aktuellen Beratung des Standortförde-

rungsprogramms für die Jahre 2019 bis 2022 

wurde der Tourismus und dessen Organisa-

tion erneut beurteilt. Es hat sich nichts am 

politischen Willen geändert, dass die Touris-

musdestinationen ihre Marketing- und Pro-

duktleistungen künftig gebündelt anbieten 

Michael Götte 
Leiter kant. Politik IHK

Anteil BIP

Schweiz Ostschweiz

Anteil Beschäftigung

Volkswirtschaftliche Bedeutung Tourismus
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Der Tourismus hat in  
der Ostschweiz eine ver-
gleichsweise kleine 
volkswirtschaftliche  
Bedeutung.
(Quelle: BfS für die 
Schweiz, eigene  
Schätzungen für die  
Ostschweiz)
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sollen. Der Kanton selber fokussiert sich aus-

schliesslich auf die Entwicklung und Optimie-

rung der Erlebnis- und Beherbergungsinfra-

struktur, zumal es sich dabei um eine raum-

relevante Standortentwicklung handelt.

Angesichts der negativen Entwicklung in der 

jüngeren Vergangenheit bedauert die IHK 

St. Gallen-Appenzell, dass die notwendige Bün-

delung der Aktivitäten nicht rascher erfolgt.

Wirtschaftlich geringe Bedeutung
Daran ändert auch nichts, dass der Tourismus 

gesamtschweizerisch eine eher kleine Bran-

che ist. Zwar gibt es einige Regionen wie das 

Bündnerland oder das Wallis, in denen der 

Tourismus ein ausgesprochen wichtiger Wirt-

schaftsfaktor ist. Insgesamt jedoch trägt der 

Tourismus lediglich 2,6 Prozent zum Bruttoin-

landprodukt bei. Das ist deutlich weniger als 

in unseren Nachbarländern: So lebt beispiels-

weise Deutschland zu 4,4 Prozent vom Tou-

rismus (Quelle: OECD). In der Ostschweiz liegt 

der Prozentsatz leider noch tiefer.

Gemäss der Fachstelle für Statistik des Kan-

tons St. Gallen sind die Übernachtungszahlen 

in den letzten 25 Jahren deutlich gesunken. 

Insbesondere in der zweiten Hälfte der 

1990er-Jahre verzeichnete der Kanton St. Gal-

len einen im Vergleich zur Gesamtschweiz 

stärkeren Rückgang, welcher seither nicht 

mehr kompensiert werden konnte. Im Jahr 

2017 kam es dann auf Ebene Schweiz zu ei-

nem markanten Anstieg der Logiernächte-

zahlen, der im Kanton St. Gallen deutlich mo-

derater ausfiel.

Städtetourismus boomt
Dieser Anstieg ist vor allem dem aktuellen 

Boom des Städtetourismus zu verdanken, von 

dem auch die Stadt St. Gallen profitiert. Ge-

mäss Tourismusexperten hängen die zuneh-

menden Gästezahlen stark mit dem Ge-

schäftstourismus zusammen. Die Logier-

nächte in Grossstädten steigen, weil sich in 

diesen die Headquarters und Konferenzzent-

ren befinden. Die angrenzenden Tourismus-

regionen in der Ostschweiz können davon al-

lerdings kaum profitieren. Die vergleichsweise 

wenigen Geschäftstouristen konzentrieren 

sich mehrheitlich auf die Stadt und die Agglo-

meration St. Gallen-Bodensee.

Ein weiterer Grund für die negative Entwick-

lung in der Ostschweiz ist sicherlich auch der 

Druck aus dem angrenzenden Ausland. Dies  

zeigte sich beispielsweise, als sich einer der 

bedeutendsten Kongresse in St. Gallen, der 

European Colorectal Congress, nach Mün-

chen verabschiedete. Nur dank grosser Bemü-

hungen und der Verwurzelung der Hauptver-

antwortlichen konnte dieser Kongress zurück 

nach St. Gallen geholt werden.

Mehr Logiernächte in St. Gallen
Diesen negativen Entwicklungen zum Trotz 

gibt es auch Hoffnungsschimmer. So hat die 

Stadt St. Gallen in der ersten Hälfte dieses 

Jahres bei den Logiernächten zugelegt. Dies 

ist umso erfreulicher, als dass damit der Trend 

aus dem Jahr 2017 fortgesetzt wird. Die Fach-

stelle für Statistik des Kantons St. Gallen weist 

für Stadt und Region einen Zuwachs von über 

13 Prozent aus. Dabei hat nicht nur die Zahl 

der Übernachtungen zugelegt, sondern auch 

die Internationalisierung der Gäste wurde er-

höht. Anders sieht es bei der Entwicklung der 

Verbleibdauer aus: Der Gast logiert im Durch-

schnitt nur noch 1,82 Tage in der Region. 

Diese Entwicklung konnte bisher auch mit 

den ersten regionalen Angeboten wie zum 

Beispiel einer Ostschweizer Gästekarte nicht 

gestoppt werden. Es ist aber auch eine Tatsa-

che, dass diese Entwicklung eine Konsequenz 

der gesellschaftlichen Entwicklung ist.

Für die IHK St. Gallen-Appenzell ist klar, dass 

es neue Ideen und einen gemeinsamen Auf-

tritt der Ostschweiz braucht. Dies darf sich 

aber nicht nur auf die Organisation beschrän-

ken. Viel wichtiger ist das Produkt. Dass die 

Stiftsbibliothek St. Gallen vor Kurzem in der 

britischen Tageszeitung «The Guardian» als 

eine der schönsten Bibliotheken der Welt aus-

gewählt wurde zeigt, dass viel Potenzial vor-

handen ist.

Es muss uns gelingen, unsere grosse Vielfalt 

in touristische Angebote einzubringen, die 

von potenziellen Gästen wahrgenommen 

werden. Angesichts der Herausforderungen 

der Zukunft stellt sich die Frage, ob es für die 

Ostschweiz nicht eine «One Brand»-Strategie 

braucht, welche die ganz besonderen Quali-

täten der einzelnen Regionen zu einem at-

traktiven Angebot bündeln kann.

Die diesjährige EcoOst-Arena widmete sich 

ebenfalls dem Tourismus. Bilder des Anlasses 

finden Sie weiter hinten in diesem Heft.

Wachstum Übernachtungen, 2007–2017
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Die Gewichte bei den Exporten aus der Ostschweiz haben sich verschoben

Strukturwandel in der 
Exportindustrie

Die exportorientierte Industrie ist nach wie vor von grosser Bedeutung für die Ost-
schweiz. Mit der Wirtschafts- und Finanzkrise, der Eurokrise und dem Frankenschock 
musste sie in den letzten zehn Jahren gleich drei schwere Schocks verarbeiten. Das ist 
ihr gut gelungen. Während es in der Schweiz vor allem Pharmaprodukte und Uhren 
waren, welche die Exporte stützten, so kam das Wachstum in der Ostschweiz von 
 Metallen, Nahrungsmitteln und Fahrzeugen. An Bedeutung verloren hat dagegen die 
Maschinenindustrie.

Strukturwandel als Konstante
Strukturwandel ist eine Konstante der wirtschaftlichen 

Entwicklung, auch in der Ostschweiz. In der Zeit zwischen 

1850 und 1914 war die Textilindustrie dominierend, nach 

dem 2. Weltkrieg waren es die Maschinen- und die Me-

tallindustrie. Die Bedeutung der MEM-Branchen erreichte 

in den frühen 70er-Jahren, kurz vor dem Ende von Bretton 

Woods und der ersten Ölkrise, ihren Höhepunkt (IHKfacts 

2/2016). Vom doppelten Schock der Ölkrise und der ers-

ten starken Aufwertung des Schweizer Frankens konnte 

sich die Ostschweizer Industrie dank Massnahmen zur 

 Erhöhung von Qualität und Produktivität wieder erholen. 

Nach den schwierigen 1990er-Jahren brachte das neue 

Jahrtausend einen erneuten Boom, beflügelt von einem 

starken Wachstum der Weltwirtschaft und einem relativ 

schwachen Schweizer Franken.

Drei Krisen in kurzer Folge
Die Eidgenössische Zollverwaltung (EZV) publiziert regio-

nale Exportzahlen für relativ breit gefasste Gütergruppen 

ab 1995. Diese geben einen groben Eindruck von den Ver-

änderungen der letzten 20 Jahre (Abbildung 1). Speziell 

die Entwicklung der Gütergruppe Maschinen, Apparate 

und Elektronik ist aufschlussreich. Bis 2007 konnte insge-

samt ein erfreuliches Wachstum erzielt werden, wobei es 

wiederholt zu kürzeren Krisen kam. Die Asienkrise von 

1998 ist ebenso sichtbar wie die Rezession zwischen 2001 

und 2003. Dramatisch war dann der Einbruch 2009, wel-

cher den Wert der Exporte auf das Niveau Ende der 

1990er-Jahre zurückwarf. Zwar konnte 2010 und 2011 

eine Erholung verzeichnet werden. Diese wurde aber 2012 

von der Eurokrise und 2015 vom Frankenschock gestoppt.

Unterschiede Schweiz und Ostschweiz
Die Ostschweizer Exporte verloren zwischen 2008 und 

2017 wertmässig rund 8%, während die Schweizer Ex-

porte um rund 7% zulegen konnten (Abbildung 2). In der 

Ostschweiz leisteten Nahrungsmittel, Fahrzeuge und Me-

talle einen positiven Beitrag. Das Schweizer Wachstum 

stützte sich dagegen vor allem auf Pharma- und Uhren-

exporte, während Metalle und Fahrzeuge einen negativen 

Beitrag leisteten. Unterschiedlich war auch die Entwicklung 

in der Textil- und Bekleidungsindustrie, wo die Ostschweiz 

im Gegensatz zur Schweiz einen deutlichen Rückgang ver-

zeichnen musste. Sehr ähnlich verlief die Entwicklung da-

gegen bei der Maschinenindustrie. Sowohl in der Schweiz 

als auch in der Ostschweiz zeichnete sie für einen Rück-

gang der Exporte von rund 6% verantwortlich.

Nahrungsmittel und Fahrzeuge als Stütze
Das starke Wachstum der Ostschweizer Exporte in den 

Bereichen Nahrungsmittel und Fahrzeuge ist vor allem mit 

zwei Firmen verbunden. Seit 2004 füllt Rausch in Widnau 

Red-Bull-Getränkedosen ab, welche vor allem in den Ex-

port gehen. Der «Effekt Red Bull» ist in den Exportzahlen 

klar sichtbar, mit einem starken Anstieg ab 2006 (Abbil-

Dr. Frank Bodmer 
Leiter IHK-Research
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dung 1). Diese Exporte sind wenig konjunkturabhängig, 

nach 2014 ist allerdings eine gewisse Stagnation festzu-

stellen. Bei den Fahrzeugen war vor allem Stadler Rail für 

den Aufschwung verantwortlich. Die Wirtschaftskrise von 

2009 führte zu einem deutlichen Rückgang der Fahrzeug-

exporte, erst 2017 konnte der Spitzenwert von 2007 wie-

der übertroffen werden. Ansprechend haben sich in der 

Ostschweiz auch die Exporte von Präzisionsinstrumenten 

entwickelt, welche wertmässig nur noch leicht unter dem 

Niveau von 2008 liegen. Stärker gebremst wurden dage-

gen die Exporte von Chemie und Pharma, welche bis 

2008 ebenfalls noch eine sehr positive Entwicklung vor-

weisen konnten.

Starke Metallexporte
Bis 2012 verlief die Entwicklung der Metallexporte ähnlich 

wie diejenige der Maschinenexporte, seither konnten sich 

die Metalle entkoppeln. Geholfen hat dabei die solide 

wirtschaftliche Entwicklung Deutschlands. Ein grosser Teil 

der Metallexporte geht an die deutsche Automobilindus-

trie, und die Rekordverkäufe der deutschen Automobil-

bauer haben auch die Ostschweizer Exporte beflügelt. An-

gesichts möglicher amerikanischer Zölle auf deutschen 

Autos bestehen im Moment jedoch erhebliche Risiken. 

Tiefere Verkäufe oder eine Verlagerung der Produktion in 

die USA würden die Ostschweizer Exporte sicherlich brem-

sen. Die Metallbauer sind aber auch vermehrt in neuen 

Märkten tätig, welche die Abhängigkeit vom Automobil-

geschäft reduzieren (siehe Interview mit René Wagner, 

CEO ALUWAG AG, auf den folgenden Seiten).

Rückgang bei Textilien und Bekleidung ...
Bis 2008 konnten sich die Ostschweizer Exporte von Tex-

tilien und Bekleidung ungefähr auf dem Niveau von 1995 

halten. Seither sind sie um fast die Hälfte zurückgegangen 

und machen aktuell noch etwa 4% der Ostschweizer Ex-

porte aus (Abbildung 1). Seit 2017 ist wieder ein leichter 

Aufschwung zu beobachten, welcher für die Schweiz als 
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Abbildung 1: Entwicklung der Ostschweizer Exporte nach 
wichigsten Gütergruppen, 1995–2017

IHK-Research Zoom
Weitere Vergleiche und ausführlichere Informationen 

finden sich im neuen IHK-Research Zoom «Strukturwan-

del bei Ostschweizer Exporten» von Dr. Frank Bodmer. 

Die Online-Publikation IHK-Research Zoom beleuchtet 

in unregelmässigen Abständen volkswirtschaftliche 

 Zusammenhänge und bietet fundierte und aktuelle 

 Fakten.

IHK-Research Zoom
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EINE KLINIK MIT PERSÖNLICHEM CHARAKTER

Wer einen Aufenthalt in der Klinik  
Seeschau verbringt, tut dies nicht nur als 
Patient oder gar als Kunde, sondern als 
persönlicher Gast. Diese Philosophie prägt 
den Klinikbetrieb – und sorgt dafür, dass 
die Klinik Seeschau schweizweit zu den 
Kliniken mit der höchsten Patientenzufrie-
denheit zählt.

Menschlich nah, kompetent und privat – diese 

Kernaussage umschreibt in kürzester Form, 

was die Klinik Seeschau auszeichnet. Fach- 

wissen und Erfahrung der Belegärzte und Mit-

arbeitenden verbinden sich mit einer persönli-

chen Atmosphäre und einem hohen Mass an 

Menschlichkeit und Respekt.

Geborgenheit und Wohlbefinden
Wer in die Klinik Seeschau eintritt, ist kein 

Fall, keine Nummer. Er kommt als Mensch und 

wird als solcher unter dem Aspekt der Ganz-

heitlichkeit in den Mittelpunkt gestellt. In ver-

tieften Gesprächen, aber auch im Klinikalltag, 

ist der persönliche Kontakt geprägt von Offen-

heit und Achtsamkeit, von Empathie und ge-

genseitigem Respekt. 

Der persönliche Charakter der Klinik See-

schau hat seinen Ursprung nicht zuletzt in der 

überschaubaren Grösse der Institution. Patien-

ten werden privat, halbprivat oder allgemein 

in hell und freundlich eingerichteten Einzel-, 

Doppel- oder Mehrbettzimmern betreut. Die 

Zimmer in der Privatabteilung öffnen sich 

dank Gartensitzplatz direkt zur erholsamen 

Parkanlage. Für ambulante Patienten steht im 

Erdgeschoss die Tagesklinik in Verbindung 

mit der Intermediate-Care-Unit zur Verfügung. 

Die hervorragende Gastronomie mit Köstlich-

keiten aus der Küche des renommierten Res-

taurants Seegarten in Kreuzlingen ergänzt das 

Hotellerie-Angebot optimal.

Die Vorteile des Belegarzt-Systems
Um die hohe Angebotsqualität zu gewährleis-

ten, vertraut die Klinik Seeschau auf die spezi-

fische Kompetenz von erfahrenen Fachärzten. 

Somit sind Patienten von der Voruntersuchung 

über die Behandlung und einen allfälligen Ein-

griff bis zur Nachsorge stets in den Händen 

des gleichen Belegarztes. Dieser steht auch in 

stetiger Verbindung zum zuweisenden Haus-

arzt des Patienten. 

Auch im Hinblick auf Infrastruktur und Tech-

nologie ist das Angebot der Klinik Seeschau 

auf höchstem Niveau. Sie verfügt über fünf 

voll digitalisierte Operationssäle sowie eine 

Überwachungsstation IMCU (Intermediate- 

Care-Unit), ausgestattet mit modernsten  

Geräten und innovativer Technologie. In  

Kooperation mit RODIAG wird eine eigene 

Röntgenabteilung mit Computertomografie 

und digitaler, konventioneller Radiologie mit 

höchster Bildqualität bei niedrigster Strahlen-

dosis betrieben.

Qualität auf höchstem Niveau
Dass sich das konsequente Streben nach  

Qualität auszahlt, zeigen nicht nur die zahlrei-

chen individuellen Rückmeldungen von Pati-

entinnen und Patienten, sondern auch die  

Ergebnisse der Klinik Seeschau bei Studien 

zur Patientenzufriedenheit. Sowohl in der  

etablierten MECON-Studie als auch im 

schweizweiten Vergleichsbericht des Nationa-

len Vereins für Qualitätsentwicklung in Spitä-

lern und Kliniken (ANQ) belegt die Klinik  

Seeschau regelmässig Spitzenplätze.

Als Listenspital des Kantons Thurgau bietet 

die Klinik Seeschau ein umfassendes Leis-

tungsspektrum der operativen Medizin mit 

den Fachbereichen Orthopädie, Gynäkologie, 

Urologie, Chirurgie, Plastische, Rekonstruk-

tive und Ästhetische Chirurgie sowie Anästhe-

siologie und Schmerztherapie an.

Vertiefte Informationen zur 
Klinik Seeschau finden Sie 
unter www.klinik-seeschau.ch

Klinik Seeschau AG 

Bernrainstrasse 17, CH-8280 Kreuzlingen 

T +41 (0)71 677 53 53, www.klinik-seeschau.ch
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Ganzes gar noch deutlicher ausfällt. Dieser wird aber nicht 

von Verkäufen von Schweizer Firmen getrieben, sondern 

von Rücksendungen an Online-Händler. Dieser soge-

nannte «Zalando-Effekt» macht laut Angaben der EZV in-

zwischen etwa 30% der Schweizer Bekleidungsexporte 

aus. 

… sowie bei Maschinen, Apparate und 
 Elektronik
Die Gütergruppe Maschinen, Apparate und Elektronik ist 

nach wie vor dominierend in der Ostschweiz, hat aber 

 einen deutlichen Bedeutungsverlust erlitten. 1995 zeich-

nete sie für 40% der Ostschweizer Exporte verantwortlich, 

aktuell sind es noch 30%. Zwischen 2008 und 2018 war 

ein Rückgang von fast 20% zu verkraften. Die Entwick-

lung einer so breit definierten Gütergruppe ergibt aller-

dings kein vollständiges Bild. Nach wie vor gibt es in der 

Maschinenindustrie Erfolgsgeschichten, genannt seien 

nur Bühler oder VAT, welche in den letzten Jahren sehr 

erfolgreich waren und für welche die Ostschweiz nach wie 

vor ein wichtiger Produktionsstandort darstellt.

Strukturwandel: schmerzhaft, aber not-
wendig
Für den deutschen Ökonomen Josef Schumpeter war der 

Prozess der «schöpferischen Zerstörung» das zentrale Ele-

ment der wirtschaftlichen Entwicklung. Das Schaffen von 

Neuem geht notwendigerweise mit der Zerstörung des 

Alten einher. Neue Produktionsprozesse machen die alten 

Prozesse obsolet, neue Ideen ersetzen die überkommenen 

Vorstellungen. Um konkurrenzfähig zu bleiben, müssen 

Firmen versuchen, vorne dabeizubleiben und den Wandel 

mitzugestalten. Der Druck zur Anpassung ist in den sehr 

kompetitiven globalen Märkten am grössten, die Expor-

teure sind damit speziell gefordert. Auch die Arbeitneh-

menden müssen sich auf die neuen Anforderungen ein-

stellen. Der Prozess ist schmerzhaft, aber notwendig. Ein 

Ende des Strukturwandels wäre mit wirtschaftlicher Stag-

nation und einem sinkenden Lebensstandard verbunden. 

Übrige Waren

Maschinen, Elektronik

Textilien, Bekleidung

Chemie, Pharma

Kunststoffe

Papier, Grafik

Präzisionsinstrumente, Uhren

Metalle

Fahrzeuge

Nahrungsmittel

Gesamtexporte
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Schweiz Ostschweiz

Abbildung 2: Beitrag der Gütergruppen an das Exportwachstum, 2008–2017
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Exportentwicklung aus Sicht eines Exporteurs: ALUWAG-CEO René Wagner im Interview

«Die europäischen Märkte sind 
für uns existenziell wichtig»

In den zehn Jahren, seit ALUWAG-CEO René Wagner das Unterneh-
men führt, erlebte er immer wieder deutliche Nachfrageschwankun-
gen aufgrund exogener Faktoren wie die Finanz- und Eurokrise oder 
die dramatische Aufwertung des Schweizer Frankens. Die verstärkte 
Deindustrialisierung macht ihm grosse Sorgen. Denn auf die Abwan-
derung der Fertigungsprozesse könnte auch die Entwicklung folgen 
und den Technologiestandort Schweiz langfristig schwächen.

Die ALUWAG AG bietet Lösungen rund 
um AluminiumDruckguss für die Berei-
che Mobilität und Leichtbau an. Ganz 
allgemein: Wie zufrieden sind Sie mit 
dem Geschäftsgang?
René Wagner: Wir sind ganz gut unterwegs, 

wir werden in diesem Jahr ein schönes Wachs-

tum erzielen und planen auch 2019 mit ei-

nem Umsatzwachstum. Wir profitieren von 

der allgemein guten Konjunktur, aber vor al-

lem auch von der positiven Entwicklung bei 

den Megatrends Leichtbau und Elektrifizie-

rung. Unsere strategische Ausrichtung passt.

Wie gross ist bei Ihnen der Exportan-
teil und für welche Märkte produzie-
ren Sie? Wie gross ist die Bedeutung 
des Euroraumes für die ALUWAG und 
was bedeutet das für Sie?

Wir exportieren rund 90% unserer Produkte 

nach Europa. Dabei ist Deutschland klar unser 

Hauptmarkt. Wir beliefern zu rund 80% die 

Automobilindustrie (Nutzfahrzeuge, PKW, 

ÖV) und die restlichen rund 20% setzen wir 

in industriellen Anwendungen ab. Die euro-

päischen Märkte sind für uns existenziell 

wichtig. 

Die Finanz- und Wirtschaftskrise 2008 
führte zu einem starken Einbruch bei 
den Exporten. Das war rund zwei Jahre, 
nachdem Sie den CEO-Posten im Famili-
enunternehmen übernommen hatten. 
Wie erlebten Sie diese ersten Jahre?
Sagen wir es so: Wir hatten nicht gerade ei-

nen ruhigen Start. Die ersten Jahre mussten 

wir zur Befriedigung der Nachfrage auf 4 

Schichten mit 7 x 24h Betrieb aufstocken, 

dann brachen im November 2008 innerhalb 

von zwei Wochen rund 50% der Bestellungen 

weg. 2009 mussten wir dann wiederum im 

gleichen Umfang wachsen, da sich die Bran-

chen schnell und hochdynamisch erholten. 

Dabei fuhren wir auf Sicht, ohne langfristigen 

Planungshorizont. Ab 2010 folgte die drama-

tische Aufwertung des Schweizer Frankens, 

die uns nochmals vor grosse Herausforderung 

stellte.

Mit der stetigen Aufwertung des 
Schweizer Frankens und der Aufgabe 
des Mindestkurses im Jahr 2015 blie-

ben die Herausforderungen gross. Wie 
gelang es der ALUWAG, sich auf die 
neuen Rahmenbedingungen einzustel-
len?
Die Eurokrise hat auch uns getroffen, wiede-

rum ein exogen verursachter Effekt. Ein wich-

tiger Erfolgsfaktor war die schnelle Reaktion 

auf die neue Situation. Wichtig dabei war, 

dass die Massnahmen trotz des Zeitdrucks 

nachhaltig waren und unserer Strategie ent-

sprochen haben. In dieser Phase haben wir 

uns auf unsere Kernkompetenzen konzent-

riert und die mechanische Fertigung und 

Nachbearbeitung mit zwei langjährigen Part-

nern in eine «Shop-in-Shop»-Lösung um-

strukturiert. Die Entwicklung der eigenen 

ALUWAG Sonderwerkstoffe und neuen Ver-

arbeitungstechnologien haben wir immer 

aufrechterhalten und forciert. Gleichzeitig ha-

ben wir auch in die Optimierungen der beste-

henden Prozesse investiert und die ganze Or-

ganisationstruktur flexibler und effizienter 

aufgestellt. Damit konnten wir unsere Allein-

stellungsmerkmale ausbauen und die Wett-

bewerbsfähigkeit erhalten. Wir sind gestärkt 

auch der Situation hervorgegangen.  

Die Metallexporte der Ostschweiz leg-
ten in den letzten Jahren zu, während 
sie gesamtschweizerisch zurückgingen 
(siehe Artikel von Frank Bodmer). Wie 
erklären Sie sich die gute Entwicklung 
der Ostschweizer Metallexporte?

Robert Stadler 
Stv. Direktor / Leiter 
Kommunikation IHK
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Ich kann nicht für die ganze Ostschweiz spre-

chen. Wir für unseren Teil haben die Mega-

trends Elektrifizierung und Leichtbau schon 

frühzeitig im Fokus gehabt und waren durch 

unsere neuen Technologien auch gerüstet. In 

diesen Bereichen konnten wir grosse Projekte 

an Land ziehen. Dank der Automatisierung 

und technisch hochstehender Infrastruktur 

sind Projekte mit höchsten Anforderungen 

auch in der Schweiz wirtschaftlich herstellbar. 

Dies bedeutet aber auch, dass wir uns nie 

ausruhen dürfen und immer weiter an neuen 

Entwicklungen und Innovationen arbeiten 

müssen. Auf die Schweizer wartet heute nie-

mand mehr.

Die deutsche Automobilbranche 
könnte ein Opfer der von den USA ein-
geführten hohen Importzölle sein. 
Welche möglichen Auswirkungen hat 
die US-Handelspolitik auf Ihr Geschäft?
Im Moment erleiden wir keine direkten Aus-

wirkungen. Grundsätzlich ist es bedenklich, 

was global gerade passiert. Das einzige, was 

heute sicher ist, ist die Unsicherheit. Als Un-

ternehmer heute die Geschäftsentwicklung 

zu planen, ist sehr schwierig geworden. Wir 

denken in unserem Unternehmen vor allem 

in Szenarien, um auf Veränderungen schnell 

reagieren zu können und deren mögliche 

Auswirkungen so genau wie möglich zu ken-

nen. Sich taktisch geschickt zu verhalten und 

notwendige Massnahmen schnell umzuset-

zen, ist mindestens so wichtig wie die strate-

gische Langfristplanung. 

Sehen Sie in der mittleren Frist andere 
grosse Risiken für den Produktions-
standort Schweiz?
Der Wechselkurs bleibt ein Damoklesschwert 

über der Exportindustrie und die Auswirkun-

gen sind nach meinen Erkenntnissen noch 

nicht ausgestanden. Die daraus verstärkte De-

industrialisierung in der Schweiz macht mir 

grosse Sorgen. Ich denke, das ist ökonomisch 

etwas vom Schlimmsten, das einer Volkswirt-

schaft längerfristig passieren kann. Die nega-

tiven Folgen sind gravierender als von Politik, 

Wirtschaft und Verbänden angenommen 

wird. Wir tendieren immer stärker zur Akade-

misierung aller Berufsgattungen. Wir verrin-

gern immer mehr die Wertschöpfung der Ver-

arbeitungsindustrie und die grosse Gefahr be-

steht, dass durch die Abwanderung der 

Fertigungsprozesse auch die Entwicklung 

folgt. Das schwächt den Technologiestandort 

Schweiz langfristig, weil mit jeder Produkti-

onsverlagerung wertvolles Know-how ab-

fliesst. Dazu kommt die Digitalisierung, die 

die Zukunft von Unternehmen und vielen Be-

rufsbildern stark verändern wird und uns vor 

grosse Herausforderungen stellt. Durch die 

notwendige Spezialisierung wird auch der 

Fachkräftemangel noch weiter ansteigen. Die 

Rekrutierung wird schwieriger und die letzten 

politischen Entscheidungen erschweren die 

Rahmenbedingungen auch noch. Für den 

Produktionsstandort Schweiz muss wesent-

lich mehr getan werden, um global mithalten 

zu können. Im Moment läuft strukturell eini-

ges in die falsche Richtung.

Was bedeutet der Trend hin zur E-Mo-
bilität für Ihr Unternehmen? Wo sehen 
Sie für Ihr Unternehmen weitere mög-
liche Märkte?
E-Mobilität bietet ein breites Spektrum an 

Möglichkeiten (Hybrid, Voll-Elektro, Wasser-

stoff). Wir wachsen im Moment hauptsäch-

lich im Bereich Hybrid, ergänzt mit rein elek-

trischen Antrieben. Dazu ergeben sich wei-

tere Chancen in angrenzenden Bereichen wie 

Ladeinfrastruktur etc. Nicht vergessen darf 

man aber, dass auch in den nächsten Jahren 

die Hauptlast immer noch vom Verbren-

nungsmotor getragen wird. Auch in diesem 

Bereich bleibt die Technik nicht stehen, auch 

da können wir noch unseren Beitrag leisten.

René Wagner, CEO der 
ALUWAG AG: «Für den 
Produktionsstandort 
Schweiz muss wesentlich 
mehr getan werden, um 
global mithalten zu kön-
nen. Im Moment läuft 
strukturell einiges in die 
falsche Richtung.»
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Fünfte Generation am Start 
Die Cavelti AG hat sich für die Zukunft gerüstet: In ihrer über 
130-jährigen Geschichte hat sie sich vom traditionsreichen Druck- 
und Verlagshaus zum modernen Medienunternehmen entwickelt. Mit 
dem Eintritt von Claudio Cavelti – der fünften Generation – und der 
strategischen Partnerschaft mit der Marken- und Digitalagentur Kern-
brand AG führt das Gossauer Unternehmen diese Entwicklung konse-
quent weiter.

Der Wandel
Als Johann Georg Cavelti 1880 die Buchdru-

ckerei und den Zeitungsverlag in Gossau 

gründete, konnte er nicht ahnen, welche Ent-

wicklungen in den nächsten 130 Jahren auf 

das Unternehmen zukommen würden: Um-

stellung vom Buchdruck auf den Offsetdruck, 

Ablösung des Bleisatzes durch Desktop-Pub-

lishing bis hin zur digitalen Kommunikation.

Die digitale Revolution
Die Digitalisierung hat unseren Alltag und das 

Kommunikationsverhalten auf den Kopf ge-

stellt. Informationen werden nicht mehr nur in 

gedruckter Form verbreitet. Digitale und sozi-

ale Kommunikationskanäle ermöglichen aktu-

elle und multimediale Informationsverbreitung 

mit grosser Reichweite. Die Herausforderun-

gen gehen weit über den technischen Fort-

schritt der modernen Drucktechnologien hin-

aus. Es gilt, für diese grundlegend neuen Be-

dürfnisse die richtigen Antworten zu finden.

Marken- und Digitalagentur
Deshalb ist die Cavelti AG eine strategische 

Partnerschaft eingegangen. Mit der Mehr-

heitsbeteiligung an der Marken- und Digital-

agentur Kernbrand AG aus St.Gallen hat sich 

die Cavelti AG im Bereich der Markenent-

wicklung und der digitalen Kommunikation 

entscheidend verstärkt. Dank dieser erweiter-

ten Fachkompetenz und vielen interessanten 

Referenzprojekten können zukünftig Kunden 

ganzheitlich betreut werden. 

«Eine lösungsorientierte Auseinander-

setzung mit den Fragestellungen unserer 

Kunden und kurze Entscheidungswege 

sind wichtige Erfolgsfaktoren.»

Durch die enge Zusammenarbeit aller Fach-

personen in den Bereichen Branding, Medien, 

Print und digitales Marketing wird eine ganz-

heitliche Markenführung über alle Kommuni-

kationskanäle ermöglicht. 

Optimistisch in die Zukunft
Für Claudio Cavelti bietet dieser nachhaltige 

Schritt viele Chancen. Kunden und Mitarbei-

tende profitieren vom erweiterten Know-

how. Dieses Wissen bietet die Grundlage für 

eine aktive Marktbearbeitung. Entscheidend 

für den Erfolg ist der richtige Mix zwischen 

dem Aufbruch in neue Märkte und der kon-

sequenten Weiterentwicklung angestammter 

Kernkompetenzen.

«Die vernetzte Produktion von Fachzeit-

schriften und Mailings bleibt wichtig. Mit 

dem ganzheitlichen Kommunikationsan-

satz ergeben sich auch für diesen Bereich 

neue Perspektiven.»

Dank diesem Mix blickt Claudio Cavelti opti-

mistisch in die Zukunft und ist überzeugt, dass 

die Weichen richtig gestellt sind. Der Firmen-

gründer aus der ersten Generation würde 

über diese vielen Veränderungen wohl stau-

nen – und wäre ganz bestimmt erfreut, dass 

das Unternehmen mit dem Eintritt der fünften 

Generation gut gerüstet die Zukunft gestaltet. 

Cavelti AG

9201 Gossau, www.cavelti.ch

Kernbrand AG

9000 St.Gallen, www.kernbrand.ch

Claudio Cavelti 
MSc ETH Zürich 
Inhaber und künftiger 
Geschäftsführer

Marken. Performance. Digital.Marken. Digital und gedruckt

Ein starkes Versprechen: 
ganzheitliche Kommunikation als 
zentrale Dienstleistung
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Ständerat Andrea Caroni setzt sich gegen die Sebstbestimmungsinitiative ein

«Die Initiative schafft mehr 
Verwirrung als Ordnung»

Am 25. November 2018 kommt die Selbstbestimmungsinitiative der 
SVP zur Abstimmung. Der Ausserrhoder FDP-Ständerat Andrea 
 Caroni ist ein Gegner der Initiative, weil sie mehr Fragen aufwerfe als 
Antworten liefere. Es sei legitim, das Verhältnis von Landes- und Völ-
kerrecht klarer zu regeln. Aber die Initiative gehe in eine falsche Rich-
tung, weil sie dem Völkerrecht enorm misstraue, obwohl es für einen 
offenen Kleinstaat zentral sei.

«America First», «Österreich zuerst», 
«Schweizer Recht statt fremde Rich-
ter»: Erleben wir eine Renaissance der 
Nationalstaaten?
Andrea Caroni: «Mein Land first» ist an sich 

eine legitime Parole – es wäre ja seltsam, man 

würde sich primär für ein anderes Land ein-

setzen. Falsch ist es aber, deshalb in Isolatio-

nismus und Protektionismus zu verfallen, 

denn unser Wohl hängt von internationaler 

Kooperation ab.

Am 25. November 2018 stimmen wir 
über die Selbstbestimmungsinitiative 
der SVP ab. Worum geht es?
Das ist gar nicht so klar, wie man meinen 

könnte. Der Initiativtext wirft mehr Fragen 

auf, als er Antworten bietet. In der Propa-

ganda der Initianten geht es um mehr Selbst-

bestimmung, v.a. mittels Volksinitiativen. Der 

Text löst dieses Versprechen gar nicht ein, 

weil er so vage und widersprüchlich ist.

Die Wirtschaft befürchtet bei einem Ja 
Nachteile, insbesondere bei den bilate-
ralen Abkommen mit der EU. Zu Recht?
Es ist ziemlich unklar, was die Initiative genau 

bewirken würde. In der harmlosesten Inter-

pretation würde gegenüber den Bilateralen 

gar nichts passieren, in der schärfsten müsste 

man die Bilateralen künden. Dieses Doppel-

spiel ist von den Initianten gewollt. Vor der 

Abstimmung frisst man Kreide, danach 

schreit man «Verrat», wenn nichts passiert.

Ein weiterer wichtiger völkerrechtli-
cher Vertrag ist die Europäische Men-
schenrechtskonvention. Sie wäre nicht 
mehr massgebend, weil sie nicht dem 
Referendum unterstand. Was heisst 
das?
Auch das ist nicht so klar. Der Menschen-

rechts-Gerichtshof unterstand nämlich schon 

dem Referendum. Ohnehin handelt die Initi-

ative primär von unmittelbar anwendbaren 

Volksinitiativen, die im Widerspruch zum Völ-

kerrecht stehen. Das trifft höchstens auf die 

Minarett-Initiative zu. Die Initianten sagen, 

deswegen müsse man die EMRK nicht kün-

den – mal schauen, was sie nach einer allfäl-

ligen Annahme sagen würden.

Die Schweiz verfügt über sehr viele 
weitere internationale Abkommen, die 
nicht mehr massgebend wären. Was 
würde mit ihnen geschehen?
Im Konfliktfall hätten sie gegenüber wider-

sprechendem Verfassungsrecht das Nachse-

hen – aber solche Fälle gibt es kaum. Ob sie 

auch gegenüber einfachen Gesetzen nach-

rangig wären, ist unklar. Und wer wann wie 

darüber entscheidet, ob man sie künden 

muss, ist auch unklar.

Weshalb lehnen Sie die Initiative ab?
Ich finde es legitim, das Verhältnis von Lan-

des- und Völkerrecht klarer regeln zu wollen. 

Dabei geht die Initiative allerdings zum einen 

in die falsche Richtung, da sie dem Völker-

recht enorm misstraut, obschon es für einen 

offenen Kleinstaat zentral ist. Zum andern ist 

sie völlig unklar und schafft mehr Verwirrung 

als Ordnung – was wohl Methode hat. So 

kann man sie an der Urne als harmlos verkau-

fen und danach grosse Forderungen stellen.

Für die Wirtschaft sind geregelte Ver-
hältnisse mit der EU von grosser 
 Bedeutung. Erwarten Sie in diesem 
Dossier in nächster Zeit Fortschritte?
Seit vielen Jahren sagt man uns, man stehe 

kurz vor dem Abschluss. Das wird man noch 

eine Weile sagen. Aber es eilt ja auch nicht. 

Lieber spät eine gute Regel als früh eine 

schlechte.

Peter Maag 
Direktor IHK Thurgau

FDP-Ständerat Andrea Caroni.
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EcoOst-Arena 2018: Tourismus in der Ostschweiz
Mehr als 160 Teilnehmende aus Politik und Wirtschaft trafen sich zur 

zweiten EcoOst-Arena in der autobau Erlebniswelt in Romanshorn, um 

über mögliche Erfolgsrezepte für den Ostschweizer Tourismus zu dis-

kutieren. Die Meinungen, ob dieser einen gemeinsamen Auftritt an-

streben soll, gingen weit auseinander. Die Diskussionen konnten beim 

Apéro neben den PS-starken Rennwagen weitergeführt und das Netz-

werk kantonsübergreifend gepflegt werden.

Weitere Impressionen: Bilder: Augustin Saleem
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     Neu im IHK-Vorstand: Milo Stössel, CEO der MS Direct Gruppe, ist neuer IHK-Vizepräsident

«Der Onlinehandel kennt weder 
Grenzen noch Öffnungszeiten»

Milo Stössel ist neuer Vizepräsident der IHK St. Gallen-Appenzell. Die 
Generalversammlung wählte mit dem 39-Jährigen einen vernetzten 
und engagierten Unternehmer. Als CEO der MS Direct Gruppe erlebt 
er den Strukturwandel im Einzelhandel hautnah mit und bringt 
wichtiges Wissen zu E-Commerce und Informatik in den IHK-Vor-
stand ein. Statt vom Niedergang des stationären Handels zu spre-
chen, möchte er lieber die Chancen der Digitalisierung betonen.

«Hoffentlich hast du keine Angst vor Hun-

den?», fragt Milo Stössel zur Begrüssung. 

Doch sein zweieinhalbjähriger Golden Retrie-

ver Mowgli legt sich an diesem heissen Som-

mertag ohnehin lieber gleich auf den Boden. 

Milo Stössels Büro ist geräumig und erinnert 

mit einem Porträtfoto an den Unternehmens-

gründer, seinen Vater Peter. Milo Stössel hat 

2008, mit 29 Jahren, die operative Führung 

von ihm übernommen. Die MS Direct Gruppe 

hat sich seither stark weiterentwickelt. Stössel 

macht dies vor allem an zwei Gründen fest: 

zum einen an der steigenden Bedeutung des 

Onlinehandels, zum anderen an der Grün-

dung der Tochtergesellschaft Quickmail. «Die 

Mitarbeiterzahl und der Umsatz haben sich in 

dieser Zeit fast verdoppelt.»

IT-Entwickler gesucht
Die MS Direct Gruppe ist Gesamtanbieterin 

für kundenbezogene Prozesse aller Art und 

übernimmt für verschiedene Marken deren 

Customer Services. Weitere Stärken der 

Gruppe sind Direkt- und Dialogmarketing, Lo-

gistikoutsourcing, E-Commerce oder die IT-

Entwicklung von Versandsystemen. Für Letz-

teres sind rund 25 Entwickler beschäftigt, 

mehrheitlich in St. Gallen und Zürich. «Leider 

ist es gerade in St. Gallen schwierig, IT-Ent-

wickler zu finden», stellt Milo Stössel mit Be-

dauern fest. Dies zu ändern, ist für den 

39-Jährigen ein zentrales Anliegen, für das er 

sich auch bei der IHK einsetzen möchte.

Die Schwierigkeit, das richtige Personal zu 

finden, stellt er auch in anderen Bereichen 

fest: «Der Arbeitsmarkt ist ziemlich gesättigt, 

was eine äusserst positive Nachricht ist.» 

Durch die tiefe Zahl an Stellensuchenden sei 

es aber oft schwierig, offene Stellen zu beset-

zen. Dies gilt auch für die Bereiche Logistik 

oder Call Center, wo auch Arbeitskräfte mit 

geringerem Ausbildungsniveau ein Auskom-

men finden können. Insgesamt beschäftigt 

die Gruppe heute rund 4000 Mitarbeitende 

mit umgerechnet 1500 Vollzeitstellen.

Onlinehandel erhöht Tempo
«Es ist noch nicht lange her, da konnte man 

sich kaum vorstellen, was Onlineshops wie 

Amazon oder Zalando bewegen können», er-

innert sich Milo Stössel an die Zeit, als er im 

Unternehmen einstieg. «In den USA wird be-

reits die Hälfte des gesamten Onlinehandels 

durch Amazon abgewickelt.» Gleichzeitig ma-

che der Onlinehandel dort erst 10% aus. Auch 

wenn dieser Anteil weiter steigen wird, ist 

Stössel überzeugt, dass der stationäre Handel 

nicht ausgedient hat. Die Zukunft liege im 

Omni channel. Das bedeutet, dass erfolgreiche 

Onlinehändler auch über stationäre Ladenlo-

kale verfügen. «Der Onlineumsatz wird den 

stationären Handel überflügeln», glaubt Stös-

sel. Dabei sei der «Distanzhandel» eigentlich 

gar nichts Neues. Bereits nach dem zweiten 

Weltkrieg entstanden Versandhäuser, bei de-

nen man Produkte aus dem Katalog bestellte. 

«Der Onlinehandel hat aber eine neue Gene-

ration angesprochen und die Geschwindigkeit 

stark erhöht.» Dieses Tempo mitgehen zu kön-

nen, sei denn auch die grosse Herausforde-

rung für ein Unternehmen wie die MS Direct 

Gruppe. «Wir müssen extrem agil und schnell 

sein in den Prozessen, in den Systemen, aber 

auch in den Köpfen aller Mitarbeitenden. Der 

Onlinehandel kennt keine Grenzen, keine Öff-

nungszeiten und immer geringere Preisunter-

schiede.» Das führe in einem Hochpreis- und 

Hochlohnland unweigerlich zur Frage, was in 

der Schweiz langfristig angeboten werden 

kann. «Am Schluss zählt die Servicequalität, 

die weiter steigen muss. Wir müssen schneller 

sein, eine breitere Produktauswahl sowie bes-

sere Kundenerlebnisse bieten. Das war schon 

immer die Stärke der Schweiz.»

Robert Stadler 
Stv. Direktor / Leiter 
Kommunikation IHK

  Nr. 3/2018  37



IHK

  

Zum Gedenken an IHK-Vorstandsmitglied René Janesch (1969-2018)

Abschied von 
René Janesch

Erschüttert und tief betroffen müssen wir Abschied nehmen von René 
Janesch. Der CEO des IT-Unternehmens Adcubum wurde erst an der 
Generalversammlung vom vergangenen Juni in den Vorstand der IHK 
St. Gallen-Appenzell gewählt. Wir freuten uns alle sehr auf die Zu-
sammenarbeit, seine Begeisterungsfähigkeit, seine Initiative und sei-
nen Optimismus. Zum Gedenken an René Janesch publizieren wir die 
Trauerrede von Urs Fischer, Verwaltungsratspräsident der Adcubum.

Zutiefst erschüttert und mit grosser Betroffenheit müssen wir zur 

Kenntnis nehmen, ja akzeptieren, dass unser charismatischer Leader, 

René Janesch, von uns gegangen ist.

Wir bei Adcubum haben einen lieben Freund, einen Kollegen und 

überaus geschätzten Vorgesetzen, mehr noch, einen Visionär und 

Wegbereiter verloren. 13 Jahre hat René Janesch für seine, für unsere 

Adcubum gearbeitet und seit 6 Jahren als unser CEO gewirkt. Er hat 

in seltener Kombination Fach- und Führungskompetenz mit grosser 

Wärme und Menschlichkeit vereint.

Er war zwar Visionär – aber auch gleichzeitig kraftvoller Umsetzer. Die 

Firma hat er geprägt wie kein anderer, weder vor ihm noch wahr-

scheinlich nach ihm: Vom ursprünglichen «Laborbetrieb mit SW-Ent-

wicklung» hin zum professionellen und sicher auch allseits bewunder-

ten Mittelstandsunternehmen mit Vorzeigecharakter.

Einer der Höhepunkte dieser unternehmerischen Tätigkeit war be-

stimmt die Verleihung des 2. Platzes anlässlich des Prix SVC im März 

2016. Eine Auszeichnung als 2. bestes KMU in der Region Ostschweiz. 

Aber er wollte mehr … der Beste sein.

Seine Begeisterung war ansteckend – ein Vorbild im wahrsten Sinne 

des Wortes. René war ein begnadeter Vorgesetzter. Seine Mitarbeiten-

den haben René geliebt – seine Leidenschaft, aber auch seine Klarheit, 

sein Vertrauen und seine authentische Nähe zu den Menschen waren 

allen ein Beispiel. «Mut und Demut» war seine Losung, war unsere 

Passion und ein geläufiger, oft gehörter Satz war: «Glaub mir – es 

kommt gut.»

Wir alle bei Adcubum sind dankbar und stolz, dass wir Teil seines We-

ges sein durften. Ich hatte die schmerzliche Pflicht, einige unserer ge-

schätzten Kunden persönlich über den Hinschied von René Janesch zu 

informieren. Alle waren fassungslos, viele sprachlos. Trotzdem zitiere 

ich ein paar wenige beispielhafte Aussagen von CEOs unserer Kunden:

Einer sagte: «Ein Grosser ist gegangen.»

Ein anderer: «Ich hatte immer rüüdig grosse Freude, ihn zu treffen.»

Ein Dritter: «Seine Ehrlichkeit, seine Aufrichtigkeit und seine Grad-

linigkeit haben ihn ausgezeichnet.»

Er repräsentierte Adcubum, er war Adcubum. Aber er war sich auch 

seiner gesellschaftlichen Verantwortung bewusst.

So war er unter anderem: Stiftungsrat der Othmar Nachwuchsstiftung 

und seit Juni 2018 Vorstandsmitglied der Industrie- und Handelskam-

mer St. Gallen-Appenzell. Dies auch, um seine Kompetenzen und Er-

fahrung als Manager, Unternehmer und Exponent in der Ostschweizer 

Gesellschaft einzubringen. Unsere Erinnerung ist bei René Janesch – 

unsere Gedanken sind bei der Trauerfamilie, der unsere tief empfun-

dene Anteilnahme gilt.

Ein Grosser ist gegangen.

Urs Fischer 
Verwaltungsratspräsident Adcubum AG

René Janesch
(26. August 1969 bis 
18. August 2018)
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Neue Mitglieder der IHK

Wir freuen uns, dass wiederum viele neue Mitglieder  
unserer Organisation beigetreten sind, und heissen diese 
herzlich willkommen:

Alistic GmbH, Arnegg; Unterneh-
mensberatung, Treuhand, Interim Ma-
nagement, Outsourcing, Coaching

Baumann Mode AG, St. Gallen;  
Handel mit Herren- und Damenbeklei-
dung sowie Mode-Accessoires und Füh-
ren einer Schneiderei

Bonvin Consulting, Wilen bei  
Wollerau; Beratungen im Finanzdienst-
leistungsbereich

Cimcom Engineering AG, Gossau;  
Ingenieur- und Konstruktionsbüro für 
MEM-Industrie

die TreuhandExperten ag, Herisau; 
Treuhandgesellschaft

Elixan Aromatica GmbH, Gähwil; 
Herstellung ätherischer Öle und Arznei-
mittel / GMP-Betrieb

FAIRPLAYvision.EU ag, Rorschach; 
Dienstleistungen im Bereich von LED-
Werbung

IBC Insurance Broking and  
Consulting Zürich AG, St. Gallen; 
Schweiz. Risikoberater u. Versiche-
rungsbroker f. nationale und inter-
nationale Unternehmenskunden

ibt Personal AG, St. Gallen;  
Personalberatung / -verleih

KALAG AG, Bütschwil;  
Blechverarbeitung, Zerspanung

mobil Kunststoffprofile AG, 
Berneck; Entwicklung, Herstellen und 
Vertrieb von Kunststoffprodukten

Muri Rechtsanwälte AG, Weinfelden; 
Rechts- und Steuerberatung sowie Ver-
tretung von Privaten und KMU

MyRocket GmbH, Stein;  
Herstellung von Textilien und Baum-
wolldecken mit speziellem Design

PLOKE Engineering AG, St. Gallen-
kappel; Grosse Verschraubungen an 
grossen Maschinen, normal M30 bis 
M500

Saint City Orchestra, St. Gallen;  
Musikgruppe/Band, Irish Rock im inter-
nationalen Bereich, diverse Auftritte an 
Openairs, Kulturveranstaltungen und 
privaten Anlässen

Schlegel AG, Goldach; Blech-
bearbeitung, Schienenfahrzeugbau  
und Maschinenindustrie

Thesign AG, Rorschacherberg;  
Handel mit Textilien und Tapeten

ZahlenWerk Egeler AG, Diepoldsau; 
Interim Manager / Interim Finance & 
Controlling / Beratung / Sanierung

Baumann Mode AG, St. Gallen 
Die Baumann Mode AG ist ein Herrenmodefachgeschäft im gepfleg-
ten Segment und befindet sich in der schönen Spisergasse im Alt-
stadtteil in St. Gallen. Das Traditionsgeschäft verfügt über eine eigene 
Hausschneiderei. Andreas Egger, Inhaber und Geschäftsführer der 
Baumann Mode AG, nimmt Stellung zum IHK-Beitritt. 

Wie haben Sie die IHK St. Gallen-
Appenzell bisher – aus der Aus-
senperspektive – wahrgenom-
men?
Die IHK habe ich als einen sehr engagierten 

und innovativen Wirtschaftsverband erlebt. 

Vor allem gefällt mir, dass sich in der IHK auch 

jüngere Unternehmerinnen und Unternehmer 

einbringen können und sich hier wohlfühlen.

Welches waren die Gründe für  
einen Beitritt?
Ich habe sehr viele positive Stimmen aktiver 

Mitglieder gehört. Mir ist nicht entgangen, 

dass die IHK ein kompetenter und aktiver 

Partner in Politik, Wirtschaft und Gesell-

schaft ist.

Und welche konkreten Hoffnun-
gen haben Sie in Bezug auf Ihre 
IHK -Mitgliedschaft?
Ich wünsche mir, dass sich die IHK weiterhin 

tatkräftig für einen starken Wirtschafts- und 

Arbeitsraum Ostschweiz einsetzt – insbeson-

dere, dass sich die IHK für positive Rahmen-

bedingungen zugunsten des Detailhandels 

einsetzt, welche uns attraktive Entwicklungs-

möglichkeiten und Zukunftsperspektiven er-

möglichen.

In welchen Bereichen wünschen 
Sie sich künftig ein starkes Enga-
gement der IHK?
Als Inhaber eines traditionsreichen, gepfleg-

ten Modegeschäfts mit eigener Hausschnei-

derei erhoffe ich mir konkrete und starke Un-

terstützung gegen das Ladensterben der 

St. Galler Innenstadt. Als Vorstandsmitglied 

der Spisergass-Gesellschaft versuche ich hier 

auch meinen persönlichen Beitrag zu leisten.

Welche Neuerungen/Herausforde-
rungen stehen in Ihrem Unterneh-
men aktuell an?
Die zunehmende Verbürokratisierung bedeu-

tet für mich enormen, nicht wertschöpfenden 

Aufwand. Im Weiteren bin ich stark bestrebt, 

den Bekanntheitsgrad  meines Unternehmens 

mit unterschiedlichsten Aktivitäten weiter zu 

steigern.

IHK
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We are where you are.
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In Ihren Märkten sind wir zuhause. Mit eigenen Standorten, an 
denen wir uns persönlich für Ihre Ziele einsetzen. Mit einem der 
effizientesten Logistik-Netze der Welt. Und mit dem Anspruch,  
der uns seit mehr als 500 Jahren antreibt: Service Excellence. 
Wo brauchen Sie Unterstützung? www.gw-world.com

Abacus und Abraxas kooperieren
Die beiden Unternehmen Abacus Research 

AG und Abraxas Informatik AG ergänzen sich 

in den Angebotsbereichen Softwareentwick-

lung, Hosting und Dienstleistungen. Die von 

Abacus entwickelte Software könnte gut in 

das Portfolio der auf IT-Dienstleistungen für 

die öffentliche Hand spezialisierten Abraxas 

passen. Wie weit die nicht exklusive Zusam-

menarbeit auf den Gebieten Business-Soft-

ware und Hosting im Rahmen der neuen 

Mehrprodukte-Strategie von Abraxas gehen 

wird, werden die Spezialisten beider Unter-

nehmen in den nächsten Wochen und Mona-

ten klären.

acrevis erweitert Geschäftsfeld
Die acrevis Bank AG mit Sitz in St. Gallen rich-

tet ihr Anlage-Angebot neu auch an instituti-

onelle Kunden. Dazu hat sie Anlagelösungen 

lanciert, die besonderen Fokus auf das Risiko-

management legen. Die Renditen der Portfo-

lios sind dadurch geringeren Schwankungen 

unterworfen, erschliessen aber dennoch sys-

tematisch Renditequellen. Die neuen Pro-

dukte für Pensionskassen, Stiftungen und Un-

ternehmungen basieren auf der von acrevis 

seit einigen Jahren für Privat-Anleger erfolg-

reich eingesetzten, wissenschaftlich fundier-

ten Anlagemethodik «acrevis spektrum».

Gold für Appenzeller Malbec
Die Schmid Wetli AG vermochte auch dieses 

Jahr am Grand Prix du Vin Suisse mit ihren 

hochwertigen Produkten zu überzeugen. Der 

Appenzeller Malbec der Bernecker Winzerfa-

milie Wetli wurde von einer 158-köpfigen 

Jury unter 2 860 eingereichten Weinen mit 

der Goldmedaille in der Kategorie «Sorten-

reine Rotweine» ausgezeichnet.

Neuer Verwaltungsrat bei Asga
An der 56. Delegiertenversammlung der Asga 

Pensionskasse am 16. Mai 2018 wurde neu 

Alain Girardet in den Verwaltungsrat ge-

wählt. Der 39-jährige Familienvater ist Con-

sultant und Account Manager bei 4net AG 

und ergänzt den Asga Verwaltungsrat ab 

dem 16. Mai 2018 als Arbeitnehmervertreter. 

Alain Girardet ersetzt Thomas Zbinden, wel-

cher nach vier Jahren zurücktrat. Die Verwal-

tungsrätin Ruth Haller wurde nach vierjähri-

ger Amtszeit wieder bestätigt.

Eventlocation kybun World
Der Schweizer Luftkissenschuh kybun wird 

in rund 40 Arbeitsschritten in Sennwald im  

St. Galler Rheintal hergestellt. Verbunden 

mit der Produktion ist die Event-, Gesund-

heits- und Erlebniswelt – die sogenannte ky-

bun World. Die Location eignet sich bestens 

für Versammlungen, Präsentationen und an-

dere Veranstaltungen. Ein Rundgang durch 

die Gesundheits- und Erlebniswelt bietet 

über 70 Stationen auf 9 000 m² Fläche mit 

vielfältigen und wertvollen Denkanstössen, 

Tipps und Selbsterfahrungen zu bewusst ge-

sunder Bewegung im Alltag. In diesem ins-

pirierenden Umfeld können ab sofort Semi-

nare, Tagungen und Veranstaltungen von bis 

zu 100 Personen abgehalten werden – auf 

Wunsch verbunden mit einem Erlebnisrund-

gang mit Gesundheits-Checks und/oder 

Kurzreferaten. So lässt sich ein Wunschpro-

gramm individuell und baukastenmässig zu-

sammenstellen.

KMU-Spiegel 2018
Über zwei Drittel der Schweizer KMU erwar-

ten innerhalb der nächsten zehn Jahre sehr 

starke Veränderungen, so ein Ergebnis des 

KMU-Spiegels 2018 der FHS St. Gallen. Als 

Haupttreiber für Veränderungen nennen die 

Befragten den technologischen Wandel und 

die Veränderungen der Kundenbedürfnisse. 

Mehr als die Hälfte aller Befragten sehen je-

doch eher Chancen und für lediglich 20 Pro-

zent überwiegen die Risiken. Es ist schwieri-

ger geworden, auf dem Markt langfristig er-
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AGV Region Wil
AGV engagiert sich für ESP Wil West
Wil West soll der repräsentative Wirtschafts-

standort der Grossregion Wil für die nächsten 

Generationen werden. Angestrebt wird beim 

grenzüberschreitenden Leuchtturmprojekt auf 

ca. 200 000 m² Nutzfläche die Schaffung zwi-

schen 1 750 und 3 000 attraktiven Arbeitsplät-

zen mit hoher Wertschöpfung. Als Haupt-

schlagader ist ein Boulevard urbanen Charak-

ters vorgesehen. Zudem sichern je eine 

Haltestelle von Thurbo und der Frauenfeld-

Wil-Bahn sowie Wege für den Langsamver-

kehr im Planmodell die Belebung des Gebietes. 

Hohe Aufenthalts- und Wohnqualität wird 

durch die Optimierung der Verkehrssysteme 

nicht nur im Entwicklungsgebiet Wil West, 

sondern in der ganzen Agglomeration erzielt.

Im Frühjahr 2018 hat der Bund seine positive 

Haltung zur Unterstützung des Agglomerati-

onsprogrammes bekräftigt. Mit dem ESP Wil 

West entsteht ein attraktiver neuer Wirt-

schaftsraum mit hoher Nutzungsflexibilität 

und grossem Potenzial für die wirtschaftliche 

und gesellschaftliche Entwicklung Wils.

Dem Fachkräftemangel begegnen
Im internationalen Vergleich weist die Schweiz 

eine tiefe Jugendarbeitslosigkeit aus und wird 

weltweit für ihr duales Bildungssystem bewun-

dert. Zur Attraktivitätssteigerung der Berufs-

lehre und zur Vorbeugung gegen die Akademi-

sierungsfalle lancierte die Arbeitgebervereini-

gung Region Wil im Frühjahr eine Kampagne, 

um die Stärken und Chancen des dualen Bil-

dungssystems sowie der Berufslehre in der öf-

fentlichen Wahrnehmung zu stärken. Die AGV 

Region Wil leistet Finanzierungsbeteiligungen 

an ihre Mitglieder, wenn diese Lehrstellen-

videos produzieren lassen. Diese attraktiven Vi-

deos dienen den Betrieben zur Vorstellung ihrer 

Ausbildungsberufe und attraktiven Unterneh-

menspräsentation bei potenziellen Lernenden 

und deren Beeinflussern. Zusätzlich zeichnet 

die AGV jährlich die besten Lehrlinge aus.

In der Gewissheit, dass die KMU das Rückgrat 

der Gesellschaft sind, ruft die Arbeitgeberverei-

nigung Region Wil andere Vereinigungen und 

Betriebe auf, sich ebenfalls im Ausbildungswe-

sen zu engagieren und so dem drohenden 

Fachkräftemangel proaktiv zu begegnen.

Industrieverein Appenzell A.Rh.
Kurse auf die nachberufliche Zukunft
Die Pro Senectute führt im Auftrag des Indus-

trievereins Appenzell Ausserrhoden und in 

Partnerschaft mit der kantonalen Verwaltung 

am 27./28. September 2018 und 15./16. No-

vember 2018 den Kurs «Auf die nachberufli-

che Zukunft» durch. In den Kursen wird der 

Übertritt vom aktiven Berufsleben in das Le-

ben nach dem letzten Arbeitstag behandelt. 

Wirtschaftswoche an Kantonsschule
42 Schülerinnen und Schüler der Kantons-

schule Trogen leiten vom 24. bis 28. Septem-

ber 2018 mithilfe des Simulationsspiels 

 WIWAG fiktive Unternehmen. Sie werden von 

erfahrenen Fachlehrern aus der Wirtschaft 

begleitet. Die Wirtschaftswoche wird von der 

HUBER+SUHNER AG und weiteren ausserrho-

dischen Industrieunternehmen unterstützt.

NETZWERK

  

Impressum

IHKfacts – Das Wirtschaftsmagazin

Mitteilungsblatt für die Mitglieder der IHK St. Gallen-Appenzell

Herausgeberin: Industrie- und Handelskammer IHK St. Gallen-Appenzell, Gallusstrasse 16, 9001 St. Gallen, 
Telefon 071 224 10 10, Fax 071 224 10 60, info@ihk.ch, www.ihk.ch
Redaktionsleitung: IHK, Robert Stadler, Telefon 071 224 10 10, robert.stadler@ihk.ch
Mitarbeitende dieser Ausgabe: Dr. Frank Bodmer, Michael Götte, Edith Horváth, Roland Ledergerber, 
Augustin Saleem, Robert Stadler, Dr. Kurt Weigelt, Tom Zünd
Anzeigenverkauf: IHK, Katia Zambelli, Telefon 071 224 10 14, katia.zambelli@ihk.ch
Layout und Druck: galledia ag, Burgauerstrasse 50, 9230 Flawil 
www.galledia.ch
Auflage: Druckauflage 9 700 Exemplare, Einzelversand an 9 400 Adressen
Erscheinungsweise: 4-mal jährlich, März, Mai, September, Dezember

folgreich zu sein, weswegen Schnelligkeit 

und Flexibilität für fast alle Branchen eine sehr 

hohe Bedeutung haben.

Forum BGM Ostschweiz
An der Hauptversammlung vom 3. Mai 2018 

bei der Hilti AG in Schaan informierte das Fo-

rum BGM Ostschweiz über die Erweiterung 

seines Einzugsgebietes. Nebst den bestehen-

den Mitgliedern der Trägerschaft, den Kanto-

nen St. Gallen und Appenzell Ausserrhoden 

sowie dem Fürstentum Liechtenstein haben 

sich 2018 auch die Kantone Thurgau und Ap-

penzell Innerrhoden angeschlossen. 

Bereits heute schon profitieren gegen 250 

Ostschweizer Unternehmen von den Angebo-

ten des Ostschweizer Kompetenzzentrums 

für betriebliches Gesundheitsmanagement. 

Dieses vereint das Wissen und die Erfahrun-

gen aus dem Betrieblichen Gesundheitsma-

nagement aus Forschung und Praxis und stellt 

dieses Know-how den Unternehmen, Betrie-

ben und Organisationen zur Verfügung. 

www.bgm-ostschweiz.ch

YJOO mit neuer Standortleiterin
Isabel Schorer, Leiterin Standortförderung 

Stadt St. Gallen und bekannte FDP-Politikerin, 

übernimmt per 1. Januar 2019 die Leitung des 

Farner-Agenturstandorts in St. Gallen, der un-

ter dem Namen YJOO by Farner firmiert. In 

dieser Funktion verstärkt sie die Geschäftslei-

tung von Farner als neustes Mitglied. Samuel 

Güttinger, heutiger Leiter der Full-Service-

Agentur YJOO by Farner, konzentriert sich ab 

Neujahr auf eigenen Wunsch auf die Mandats-

leitung und Führung kreativer Kampagnen.
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AGENDA

  

Informationen und Anmeldungen unter  
www.ihk.ch > Veranstaltungen

Datum Veranstaltungsreihe Veranstaltung Ort Zeit

OKTOBER 2018

Donnerstag, 04.10. IHK Academy Exportseminar: EU-Verzollungen – Vorteile für den Schweizer  
Exporteur und den EU-Kunden

IHK St. Gallen-Appenzell 08.30 – 12.00

08.10.– 06.11. IHK Academy Diplomlehrgang: Exportsachbearbeiter SIHK Kompakt IHK St. Gallen-Appenzell 6 Tage

Donnerstag, 25.10 IHK Academy Exportseminar: Speditions- und Exportabwicklung IHK St. Gallen-Appenzell 08.30 – 16.30

Freitag, 26.10. Patronatspartner Schweizer KMU-Tag 2018 Olma-Halle 9, St.Gallen 09.00 – 17.00

NOVEMBER 2018

Mittwoch, 07.11. IHK Academy Exportseminar: Ursprungszeugnisse korrekt erstellen IHK St. Gallen-Appenzell 08.30 – 12.00

Dienstag, 13.11. IHK Merchants Club Business-Lunch: ässe & schwätze #Zürich IHK St. Gallen-Appenzell 12.00 – 13.30

Montag, 19.11. Zukunft Ostschweiz Konjunkturforum Olma-Halle 2.1, St.Gallen 17.00 – 19.30 

Donnerstag, 22.11. IHK Academy Exportseminar: Freihandelsabkommen und -systeme, Präferen-
zielle Ursprungsregeln

IHK St. Gallen-Appenzell 08.30 – 16.30

DEZEMBER 2018

Dienstag, 04.12. IHK Merchants Club Business-Lunch:  ässe & schwätze #Überraschung IHK St. Gallen-Appenzell 12.00 – 13.30

Mittwoch, 12.12. IHK Merchants Club Women Only: Lebensphase Winter, Trudy Raubach,  
ehemalige Kunsthändlerin, St.Gallen

IHK St. Gallen-Appenzell 12.00 – 13.30

VORANKÜNDIGUNG   

Montag, 11.02.2019 EcoOst-Symposium Einstein Congress 13.30 – 19.00

Mittwoch, 27.02.2019 ICT-Konferenz Pfalzkeller St.Gallen 16.00 – 20.00

Ab 06.06.2019 VR-Seminar  IHK St. Gallen-Appenzell Ganztags

 (dreitägiges Seminar: 6./13./27. Juni 2019)

Mittwoch, 26.06.2019 IHK-Generalversammlung Universität St.Gallen 14.00 – 19.00

Mittwoch, 28.08.2019 EcoOst-Arena autobau Romanshorn 17.00 – 20.00

Montag, 18.11.2019 Zukunft Ostschweiz Olma-Halle 2.1, St.Gallen 17.00 – 20.00
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Digital Human Work – eine Utopie?
2. St.Galler New Work Forum

9. Januar 2019, 9 bis 17 Uhr, Olma Messen St.Gallen
Details und Anmeldung: www.newworkforum.ch

FHO Fachhochschule Ostschweiz

Gut.
Weil es gut ist, sich selbst etwas 

Gutes zu tun und das Beste  

der Natur mit gutem Gewissen  

zu geniessen.

Richtig.
Weil es richtig ist, respektvoll und 

achtsam mit der Natur  

und ihren Produkten umzugehen 

und nachhaltig zu handeln.

 

Natürlich.
Weil es natürlich ist, der  

Umwelt und ihren Ressourcen  

Sorge zu tragen. Hier  

und überall auf der Welt.



Christian Jakob AG
9016 St. Gallen
www.christianjakob.ch

Christian Jakob AG
9443 Widnau
www.christianjakob.ch

Alpina Chur AG
7000 Chur
www.alpina-chur.ch

 

DER NEUE BMW X4. 
JETZT ENTDECKEN UND PROBE FAHREN.

SELBSTBEWUSST 
HOCH X.



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (Coated FOGRA39 \050ISO 12647-2:2004\051)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.6
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /sRGB
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 1
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts false
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile (None)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 144
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 144
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.40
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 300
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.00000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<
    /DEU (Verwenden Sie diese galledia-Einstellungen zum Erstellen von PDF-Dokumenten. Verwendung: RGB-Ausdrucke. Transparenzen werden nicht reduziert. 2013)
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides true
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /ConvertToRGB
      /DestinationProfileName (sRGB IEC61966-2.1)
      /DestinationProfileSelector /UseName
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /ClipComplexRegions true
        /ConvertStrokesToOutlines true
        /ConvertTextToOutlines false
        /GradientResolution 150
        /LineArtTextResolution 300
        /PresetName <FEFF005B004D006900740074006C0065007200650020004100750066006C00F600730075006E0067005D>
        /PresetSelector /MediumResolution
        /RasterVectorBalance 0.750000
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles false
      /MarksOffset 6
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /UseName
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /UseDocumentProfile
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [680.315 926.929]
>> setpagedevice




